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Obiges Zitat stammt weder vom 

Parteivorsitzenden eines Kommu- 

nistenvereins, noch vom sowieso 
nicht vorhandenen S.H.A.R.P.-Zentral- 
komitee, sondern von einem Skinhead, der 
seit über 17 Jahren dabei ist, und in einem 
Buch seine Erfahrungen aufgeschrieben 
hat. Autor STEVE GOODMAN erzählt in 
dieser OiIREKA-Ausgabe ausführlich, wie 
sein bisheriges Skinheadleben aussah, von 
seinem Verhältnis zu Punks, Schwarzen 
und Asiaten, und davon, wie die Rechten 
versucht haben, Einfluß auf die 
Skinheadbewegung zu nehmen. 


Wer hier wieder eine gemeine S.H.A.R.P.- 
Verschwörung wittert, den müssen wir leider 
enttäuschen, denn Steve hat sich nie vor einen 
politischen Karren spannen lassen. Er weiß, 
daß Skins, die sich von der Rechten für deren 
Zwecke vereinnahmen lassen, sowieso nur 
mißbraucht werden. Er versucht, sich selbst 
treu zu bleiben, ohne irgendeine politische 
Flagge vor sich herzutragen. 


Steve Goodman versteht sich ganz bestimmt 
als “unpolitisch”, wobei er diesen Begriff 
allerdings etwas anders benutzt, als er hier und 
heute von einigen “LOiten” mißverstanden wird. 
Alle en: die sich vor ein paar Jahren 
ihre erste Bomberjacke gekauft haben, und 
jetzt sowieso viel besser wissen, wie es in der 
englischen Skinheadszene aussieht, sollten 
sich mal durchlesen, was einer zu sagen hat, 
der schon Skinhead gewesen ist, als sie noch 
mit Baby-Naturglatzen glänzten. 


Und andere “LOite” gehen dann noch einen 
Schritt weiter. Denen ist es egal, daß der 
Skinheadkult eine über 30jährige Geschichte 
hat. Die scheißen auf diese Tradition, weil sie 
keine “ignoranten Spinner auf'm Eng- 
landkulttrip” sein wollen. Solche Löffel meinen 
wahrscheinlich, daß diese Bewegung erst 
entstanden ist, als sie sich zum ersten mal die 
Haare abrasiert haben. Dann hätten sie sich 
das Haareschneiden auch gleich sparen und 
lange Zotteln zum “Skinheadkult 1994” erklären 
können. Das sind genau die Leute, die die 
Szene mit ihrem Dreck immer mehr 
kaputtmachen. 
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Ne ENDE IN BONIENHKOZL/ ED 


WIE WIRD MAN ZUM UNPOLITISCHEN ANTIRASSISTEN? 


STEVE GOODMAN, 33, Skinhead, hat seinen 
ersten Roman veröffentlicht, der sicher zum 
Besten gehört, was derzeit zu diesem The- 
ma zu haben ist. Was uns durch den reißeri- 
schen Umschlagtext als “literarischer 
Schlag ins Gesicht” präsentiert wird, ist 
höchstens eine Ohrfeige für diejenigen, die 
den Begriff “unpolitsch” dazu benutzen, 
ihre nach rechts offene Richterskala zu 
tarnen. Steve, der auf eine mehr als 
aufregende Vergangenheit in gemischten 
Skinheadgangs mit Asiaten und Schwarzen 
zurückblicken kann, hat sich immer 
dagegen gewehrt, sich vor einen politischen 
Karren spannen zu lassen. Er beschreibt in 
seinem Buch das Leben von Punks und 
Skins in den Siebzigern und die ersten 
Versuche politischer Extremisten, Einfluß 
auf die Skinheadbewegung zu nehmen. Frei 
von moralisierendem Sozialarbeitergesülze 
und überheblichem Soziologengewäsch 
wird hier ein Stück Skinheadgeschichte von 
einem Skin für Skins erzählt. Also 
einsteigen in den Skinhead Train und auf 
gehts ins London von 1977, dem Jahr, als 
Steve gerade mal süße 16 war. 

Derek Petersen, genannt Del, ist Skinhead der 
zweiten Generation. Er gehört zu einer 
gemischten Gang von Trojan Skins, ist stolzer 
Besitzer einer umfangreichen Plattensammlung 
mit Reggaeraritäten und erlebt als Kurzhaariger 
den Punkrockboom. Bei einer Schlägerei von 
Skins und Punks gegen Teds lernt er das 
Punkmädchen Suzi kennen, und was als “love 
at first fight” beginnt, wird bald zu einer festen 
Beziehung. 

Simon ist eigentlich gar kein Skinhead. Als 
Mitglied der Fremdenlegion gerade von einem 
Einsatz als Söldner in Angola mit 
anschließendem Knastaufenthalt zurück- 
gekehrt, wird er zum Anführer einer weißen 
Skinheadgang, dessen Anhänger von seinem 
militanten Auftreten fasziniert sind. Eine 
ultrarechte Organisation namens Great Britain 
Party knüpft Kontakte zu ihm und heuert Simon 
und seine Gang als Schlägertruppe für 
Überfälle auf ausländische Restaurants, linke 
Einrichtungen und als Security für 


Parteiveranstaltungen an. Den ersten Ärger 
gibt es, als einer der Parteibonzen Simon dazu 
benutzt, persönliche Rache an Ex- 
Parteimitgliedern zu üben. 

Del und Suzi gehen zu Reggaepartys und 
Punkkonzerten, wo sie Joe Strummer von “The 
Clash” kennenlernen. Auch in ihrem Leben gibt 
es jede Menge gewalttätiger Konfrontationen 
mit Stinos, die Suzi in der Kneipe anmachen, 
aber auch mit den Bewohnern des besetzten 
Hauses, die Suzis Beziehung zu einem 
Skinhead als Vorwand benutzen, sie 
auszurauben und zusammenzuschlagen, was 
mit einem Überfall der Trojan-Skins auf das 
besetzte Haus quittiert wird. Als Simon und 
seine Crew einen schwarzen Skinheadkumpel 
der beiden krankenhausreif schlagen, kreuzen 
sich die Wege der beiden Gangs und eine 
Reihe blutiger Auseinandersetzungen beginnt, 
die in einem Überfall von Simons Leuten auf 
ein Rock Against Racism-Konzert gipfelt. Am 
Ende der Verfolgungen und brutalen Übergriffe 
geht die Beziehung von Del und Suzi 
auseinander, und auch Simon muß erkennen, 
daß er nur als Marionette in einem politischen 
Komplott benutzt wurde. Aber ganz so 
hoffnungslos bleibt die Situation nicht, denn 
zwei Jahre später beginnt mit der Two Tone 
Ära eine neue, vielversprechende Epoche in 
Dels Skinheadleben. 

An der Story fällt angenehm auf, daß 


- abgenutzte Klisch6es von guten und bösen 


Punks oder guten und bösen Skins vermieden 
werden. Punks und Skins kommen im 
Allgemeinen gut miteinander aus, aber als ein 
paar Bunthaarige versuchen, Suzi 
fertigzumachen, reagieren die Trojan-Skins mit 
Gewalt. Hinterher versuchen die Hausbesetzer 
die Rache der Skins als rassistischen 
Naziüberfall darzustellen, und damit einen 
Angriff auf Del zu rechtfertigen. Auch die 
eindeutig nicht rassistischen Skins sind nicht 
die netten Jungs und Mädels von nebenan, die 
immer schön “bitte” und “danke” sagen, 
sondern reagieren gewälttätig, wenn sie 
angegriffen werden. Diejenigen Kurzhaarigen, 
die sich von rechten Politikern für deren 
Zwecke einspannen lassen, sind - so dumpf sie 


in ihrer Gewaltgeilheit auch manchmal 
erscheinen - sind eigentlich auch nur Opfer, 
denn sie werden als Spielbälle eines 
gigantischen Machtkomplotts mißbraucht. Aber 
auch die extreme Linke kriegt ihr Fett weg. 
Zwar wollen sie Del gerne als Opfer rechter 
Gewalt für Propagandazwecke benutzen, was 
sie aber nicht daran hindert, in ihren 
Publikationen alle Skinheads als Nazis 
darzustellen, wogegen Del sich erbittert wehrt. 
Anders als in den inzwischen auch in deutscher 
Sprache erhältlichen Machwerken Richard 
Allens, wo Joe Hawkins wie eine 
Kampfmaschine von Schlägerei zu Schlägerei 
das Vereinigte Königreich plattwälzt, zeigen die 
Figuren in Steve Goodmans Roman Gefühle. 
Liebe, Ärger, Verbitterung und Zusammenhalt 
unter den Kumpels lassen die Menschen in 
seinem Buch lebendig werden. Und noch 
etwas spielt in “England Belongs To Me” eine 
große Rolle, etwas, was Richard Allen 
höchstens mal in einem Nebensatz erwähnt, 
aber ein wichtiger Bestandteil des Skinhead 
Way Of Life ist: Musik. Punksound und 
Skinheadreggae begleiten uns sozusagen als 
stummer Soundtrack durch die Londoner 
Subkulturen und bringen soviel Atmosphäre 
‘rüber, daß der Spirit Of ‘77 für jeden greifbar 
wird. 


INTERVIEW MIT STEVE GOODMAN 
PNNERCR-TLEINERe]\inle/N 


Der genaue Inhalt des Buches ist erfunden, 
aber alles basiert auf Erfahrungen, meinen 
persönlichen Erfahrungen und den 
Erfahrungen von Bekannten, die in der 
gleichen Situation waren. Was die politische 
Seite der Geschichte angeht, so habe ich eine 
Entwicklung, die in Wirklichkeit viele Jahre 
gedauert hat, in einem kurzen Zeitraum 
zusammengefaßt, um die Zusammenhänge 
verständlicher zu machen, denn viele Leute 
verstehen nicht, wie die Politik Einfluß auf den 
Skinheadkult gewinnen konnte. 

hr 1977 ein nder n 
für Dich ri i 
Jahr als Zeitrahmen für Dein Buch gewählt? 
Damals war ich 16. Ein Skinhead mitten in der 
Punkrockszene zu sein, war etwas ganz 


Besonderes, man kann diese Zeit nicht mehr 
wiederbringen. Ich habe dieses Jahr 
unheimlich genossen, und ich wollte einfach 
zeigen, wie es so war, in den Siebzigern ein 
Skinhead zu sein. 


N ht ja nicht ei — 
beschließt, Skinhead zu sein. Was hat Dich 


Eigentlich gab es da mehrere Gründe. Ich kann 
meine Haare nicht wachsen lassen, weil sie 
lockig sind. Als ich noch ein Junge war, hatte 
ich lange, lockige Haare. Irgendwann konnte 
ich Bemerkungen wie: “Oh, er hat so schöne 
Locken, er ist viel zu hübsch, um ein Junge zu 
sein” nicht mehr hören. Im Übrigen 
interessierte ich mich sehr für Reggae, 
allerdings ohne zu wissen, daß es Reggae war. 


“ Ich mochte einfach alle diese wunderschönen 


Melodien, die im Radio gespielt wurden. Als ich 
ungefähr 12 war, hatte ich einen Kumpel, 
dessen Schwester viel mit Skins zusammen 
war, und die nahm uns manchmal mit, und da 
wurde Reggae gespielt. Ich fühlte mich dann 
bald mit der Sache verbunden und mir war klar, 
daß ich auch einer von ihnen sein wollte. Die 
Frage war eigentlich nur, werde ich Skinhead 
oder werde ich Bootboy? Bootboys hatten eine 
größere Vorliebe für weiße Musik, nicht aus 
einer rassistischen Anschauung heraus, 
sondern weil sie Popbands wie Sweet oder 
Slade mochten. Ich wurde dann Skinhead, 
wegen meiner Vorliebe für Reggae. 


Nein, das ist mit dem Bruder ist reine 
Erfindung. Wo immer Du damals hingegangen 
bist, wurde Reggae gespielt. Songs wie 
“Liquidator’ waren nicht nur in den Charts, die 
hast du auch beim Einkaufen im Supermarkt 
gehört. Aber damals war ich noch zu jung, um 
viel Ahnung von der Musik zu haben. Ich wußte 
nur, daß ich den einen oder anderen Song 
besonders mochte. 


i n i rhältni 
damals? 
Die meiste Zeit kamen wir gut miteinander klar. 
Natürlich gab es manchmal auch 
Konfrontationen, aber dann meistens weil 
irgendwer besoffen war, und Ärger machen 
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wollte. Im Allgemeinen kamen wir gut 
miteinander aus. Allerdings war ich in einer 
merkwürdigen Situation, weil ich damals mit 
einem Teddygirl zusammen war. Ich spielte 
manchmal auch Punk, sie mochte lieber 
Rock’n’Roll, ging auch schonmal aus dem 
Zimmer, wenn ich Punk spielte. Wenn sie ihre 
Musik hörte, sagte ich manchmal: “Nimm'’ die 
Platte ‘runter und leg’ lieber Sex Pistols auf”. 
Wenn Du wüßtest, wieviel Zeit wir in dieser 
Beziehung mit solchen Streitereien verbracht 
haben! 


solchen Leuten? 

Ich kannte solche Leute 
und ich hatte auch Ärger 
mit ihnen. Ich hatte einen 
schwarzen Skinhead- 
kumpel und sie wollten 
ihn aufmic’hen. Da 
sagte ich: ‘ hrt ihn 
nicht an o. °' ihr 
bekommt Ärger m. nir”. 
Dann wurden die 
üblichen Beleidigungen 
ausgetauscht. Aber 
diese Auseinander- 
setzungen haben hier 
eine andere Qualität. 
Wenn ich mir anschaue, 
wie es in Amerika 
abläuft, da treffen jedes 
Wochenende Gangs 
aufeinander, um sich aus diesen oder jenen 
Gründen aufzumischen, da gibt es nur Kampf 
und Konfrontation, nichts dazwischen. Der 
Skinheadkult war ursprünglich keine politische 
Sache, er hatte etwas mit Musik und mit Mode 
zu tun. Die Politik wurde den Skinheads von 
außen aufgedrückt. Letztendlich hat die Politik 
die Skinheads zu dem gemacht, was sie später 
wurden, nicht die Skins haben die Politik 
gemacht. 


u et 
pug> BaupZg® 


Genau. 


Have 194 4 m 2 

Nach Punk kam Two Tone, was eine 
verständliche Entwicklung war, wenn man 
bedenkt, wie die Medien die Skinheads 
dargestellt haben. Ich hörte auch ein bißchen 
Oi! bis das mit Southall passierte. Danach 
wurde Oil total faschistisch. Dann arbeitete ich 
für Plattenfirmen wie Link und versuchte, die 
Skaszene wieder in Gang zu kriegen. Das lief 
im United Kingdom auch ganz gut, besser als 
in anderen Ländern. 


ieder Oil-Ban ie ni ind. 

Das ist gut. Darauf habe 
ich gehofft. Viele Leute 
sagen, man muß gegen 
dieses oder jenes sein, 
aber diese verschie- 
denen, sich 
bekämpfenden Frak- 
tionen sind doch nur 
dazu da, um gegenseitig 
ihre Existenz zu 
rechtfertigen. Das ist 
doch mein Leben. Ich 
bin wie ich bin und 
keiner hat mir Vor- 
schriften zu machen, 
wie ich zu sein habe. Du 
weißt, was ich meine. 
Ich bin kein Rassist, und 
damit hat sichs für mich. 
Da brauche ich keinen 
Badge und muß nicht 
irgendjemandes Flagge 
vor mir hertragen. 


ist Du schon mal al 

Rassi ngemach 
worden, weil in Skinh ist? 
Ja, das ist mir schon passiert. Schwarze Gangs 
haben mich z.B. in Harlesden angemacht. Ich 
kann noch nicht mal sagen, daß das was mit 
Rassismus zu tun hat. Ich werde auch von 
anderen Leuten angemacht beim Fußball, in 
der Disco. 


ri nders di nger 

h h n weil Si 

n, sich rügeln I mit wem. 

Wenn dann ein Skin daherkomm an i r 
in willkommen fer. 


Aggressive Leute sind immer auf der Suche 
nach Gewalt und werden immer Situationen 
provozieren, wo sie gewalttätig sein können. 
Da halte ich mich auch etwas bedeckt, denn 
als ich jünger war, war ich ähnlich drauf. Heute 
kann ich besser damit umgehen und das ist mir 
wichtig. Was ich nie mochte, waren Angriffe 
von sechs oder sieben Leuten auf einen. Das 
habe ich immer für feige gehalten. 


i i 

Sehr relaxed. Als ich noch mit irgendwelchen 
Gangs unterwegs war, gab es oft Streß an 
Wochenenden mit anderen Gangs und wir 
wurden auch öfter mal eingefahren. Wir 
dachten damals, das gehört zu einem 
Skinheadleben eben dazu. Der ganze 
Politkram ist doch nur eine Entschuldigung, die 
könnten doch genausogut Chelsea oder 
Westham Fußballschals anziehen, und sich 
deswegen miteinander prügeln. Das ist doch 
nur eine Frage der Zeit. Viele Leute, die ich 
kenne, die früher mal 100 % dabei waren, sind 
heute keine Skinheads mehr. Sie haben sich 
verändert. 


Als ich die Bücher von 
Richard Allen gelesen habe, 


dachte ich, das kannst du 
besser. 


kin g 
Wie es in anderen Ländern ist, weiß ich nicht, 
aber hier trifft das auf jeden Fall zu. 


Wie bi f_ die | mm i 

B hreiben? 

Das ist eine komische Sache. Als Kind konnte 
ich kaum lesen und schreiben. Ich wurde aus 
der Schule ‘rausgeschmissen, als ich 15 war. 
Ich wollte mir und anderen beweisen, was ich 
drauf hatte, das war sehr wichtig für mich. So 
habe ich angefangen, in Fanzines zu 
schreiben. Ich habe für das “Scootering” 
Magazin geschrieben und habe Plattenreviews 
gemacht. Dann habe ich angefangen, Short 
Stories in Fanzines zu veröffentlichen. Als ich 
die Bücher von Richard Allen gelesen habe, 
dachte ich, das kannst du besser. Das war die 
eigentliche Motivation, mein Buch zu 


schreiben. 
W. ; Richard All Büct icht 


Richard Allen war eben kein Skinhead. Wenn 
man über etwas schreibt, wovon man eigentlich 
keine Ahnung hat, dann schnappt man hier ein 
bißchen auf, und da ein bißchen, bis man 
schließlich meint, man hätte den totalen 
Durchblick. Immerhin hat er Millionen von 
diesen Dingern verkauft. 


Dies ist d rste Buch, das D öffentlicht 
h 3 =: : 

Ja, ich bin gerade dabei, ein Buch zu schreiben 
über eine Skinheadgang, die in Koflikt mit einer 
Gangsterbande gerät. 


Wird d Buct h bei ST. Publishi 
erscheinen? 

Ja, schon möglich, warum nicht. Rumzulaufen 
und einen Agenten zu suchen, der einen 
unterstützt, ist nicht so einfach. 


Ja, ich bin mit dem Manuskript zu ihm 
gegangen und habe gefragt, ob er Interesse 
hätte. Er sagte ja, laß’ es uns veröffentlichen. 


Romane über Streetcults (ein viel besseres 
Wort als “Subkulturen”) sind heute nicht mehr 
so angesagt, wie in den Siebzigern, denke ich. 
Dabei hat doch fast jeder eine Geschichte zu 
erzählen, die er mit sich 'rumträgt. 


w hst.D Du keine Büct 


Ich arbeite als Fahrer. Leute legen ihr Leben in 
meine Hände (zynisches Lachen auf beiden 
Seiten). 
Ich_kö ; teil jaß Du mit di 

= : A : j 
Nach allen Abzügen bleibt mir nur ein 


Taschengeld. Die Steuer streicht einen nicht 
unerheblichen Teil des Gewinns ein. 


“ri n Fi ia 4Tin® 


Ja, die haben geschrieben, daß mein Buch ein 
wichtiges Stück Sozialgeschichte wäre. Und 
das für einen Ex-Analphabeten! Sehr lustig! Die 
einzige schlechte Kritik habe ich im “Melody 
Maker” bekommen von einem Typen namens 
Simon Price.. Aber nach dem, was er da 
geschrieben hat, kann er das Buch gar nicht 
gelesen haben. In den paar Zeilen, die er 
geschrieben hat, wird jedenfalls klar, daß er 
alles falsch verstanden hat. Ich mußte über ihn 
lachen, denn er ist einer dieser schwer 
angesagten politischen Typen und so einen 
Ruf bekommst Du vor allem, wenn Du die 
“richtigen” Sachen niedermachst. Ich habe 
mich über ihn amüsiert. Eigentlich benutzt er 
die gleichen Methoden wie die Leute, die er zu 
bekämpfen glaubt. 


Wer hat das Design für das Buchcover 
gemacht? 

Ein Typ namens Steve Frail. (Ich hoffe, ich 
habe den Namen richtig wiedergegeben. Auf 
dem Buchumschlag steht jedenfalls der Name 
“Siaga”). Er hat es für S.T. Publishing gemacht. 
Als ich was dazu sagen wollte, war es zu spät. 
Letztendlich scheint das Cover das bewirkt zu 
haben, was es bewirken sollte. 


Ich habe ein paar Kanadier getroffen. Wir 
haben uns ganz gut verstanden, aber als ich 
erzählte, daß ich ein Buch mit dem Titel 
“England Belongs To Me” geschrieben habe, 
konntest Du richtig sehen, wie einer der Typen 
eine Fresse gezogen hat. Ich habe ihn fünf 
Minuten so stehenlassen, bis ich damit 
‘rüberrückte, daß ich kein Rassist wäre. Ich 
habe über verschiedene Titel nachgedacht, 
weil ich Musik liebe dachte ich z.B. an 
“Pressure Drop” nach dem Song von Toots & 
The Maytals. “England Belongs To Me” kommt 
ja von Cock Sparrer. Schließlich kam ich mit 
dem Herausgeber auf “England Belongs To 
Me” und wir haben dem Titel die besten 
Chancen eingeräumt. (Er lacht wieder leicht 
zynisch.) 


Hast Du mal daran gedacht, eine 
k ion iben? 

Ich habe mal darüber nachgedacht, eine 
Autobiographie zu schreiben, die sich über die 
Jahre 1972 bis 1990 erstrecken sollte. Aber in 
meinem Kopf ist ein großes Durcheinander. 
Wenn ich versuche, die Dinge in ihrer 
chronoloyischen Reihenfolge zu ordnen, dann 
kriege ich es nicht hin, mich genau daran zu 
erinnern, was wann passiert ist. Ich habe 1986 
mal etwas über die Geschichte der Skinheads 
geschrieben. Ich kopiere es für Dich und 
schicke es Dir. 


nial! i Ich 
Kommentare von Sozialarbeitern 'ınd Politikern 
ihren Ski | rei Wi 
tust, 
Ja, wer weiß schon, wie das mit dem 
Skinheadkult anfing, z.B. die Beeinflussung des 
Modkults durch amerikanische Hippies und 
dieses ganze psychedelische Zeug. Wenn du 
Soziologen darüber reden hörst, hast du den 
Eindruck, daß es irgendwann mal peng 
gemacht hat, und die Skinheads waren 
plötzlich da. Jeder Streetcult hat irgendwas mit 
dem vorgergegangenen Streetcult zu tun. Da 
gibt es immer eine Verbindung. Diese Typen 
bekommen soviel Geld und tun so, als wüßten 
sie alles, dabei haben sie keine Ahnung von 
dem, worüber sie reden. Eine der 
Hauptbeschäftigungen der Mittelklasse ist, so 
zu tun als ob. 


H n mals viele M kannt? 
Hauptsächlich Ex-Mods. Als ich Skin wurde, 
haben die älteren Skins mir Klamotten gegeben 
und viele Mädchen sagten: “Du siehst toll aus” 
und haben mir einen Kuß gegeben. Ich glaube, 
ich hatte mehr Erfolg bei den Mädchen als ich 
12 war, als heute. (wieder sein leicht zynisches 
Lachen). 


| i wir i r_ Wi n 
i n kl wi 
man Ski worden ist. Ich fin: i 
in ieri überh 
n über i rsprün r 
kinh ng könnte man nden 
reden. 


Allein die Arbeit an diesem Buch hat mich 
ungefähr ein Jahr gekostet. 


| Deine Bücher Dein r 
infl n r_ wür! Dein r 
m rch Dei ücher infl n? 


Ich glaube nicht, daß es Leute beeinflußt, die 
keine Ahnung von dem Ganzen haben, denn 
die glauben ja doch nur, was sie in den 
Zeitungen lesen. Ich würde mein Buch gerne 
verfilmen lassen und versuche auch, in der 
Richtung Kontakte aufzunehmen. Meine Rolle 
dabei sehe ich als Berater in Sachen 
Skinheadklamotten, Musik, usw., um es so 
authentisch wie möglich zu machen. 


irst_D rotzdem weiter für Fanzin 
schreiben? 


Eine Sache neu zu interpretieren ist völlig in 
Ordnung. Ich höre heute auch nicht mehr nur 
Reggae. Aber wenn du dich für rechte Ziele 
einspannen läßt, kannst du auch in einer SS- 
Uniform ‘rumlaufen. Ich finde, Skinheads 
sollten niemals rechts sein und sich als 
Sturmtruppen rechter Organisationen benutzen 
lassen. 


in le in n i ir 
in Erinn lieben. Als Simon in 
rech rgani n_eintri n 
Partei Ü ihn nach und mei i 
nn ich i in loswer will 
mache ich wie Hitler i r 


STEVE GOODMAN hinter Stacheldraht. Photo: D. Porru 


Ja, ich habe mit George darüber gesprochen, 
daß ich verschiedene Sachen für die “Skinhead 
Times” schreiben werde, z.B. darüber, wo man 
in London hingehen kann, damit sich die Leute 
besser zurechtfinden. Ansonsten würde ich 
gerne als Schriftsteller arbeiten. 


i Id ein h 
Deinem Buch? 
Ja, ich denke schon, aber ich weiß noch nicht, 
wann das sein wird. 


ng von 


Was wür Du einem Skinh n n 
rs ist ihm Lw kins i n 
hzigern macht _h n_ und _w i 
rzeln der Bewegung sind, un r r 


könnte heute ein Skinhead und ein Rassist 
sein? 


ht hat. 

Skinheads würden in solchen Organisationen 
niemals hohe Offiziere werden, sie sind 
höchstens eine zeitlang nützlich. Ich finde, daß 
Kommunismus und Nationalismus manchmal 
zwei Seiten ein und derselben Medaille sind, 
die den berechtigten Wunsch der Menschen 
nach mehr Einflußnahme auf ihr Leben 
mißbrauchen wollen. 


Was häl Vi ieser Demokratie? 
Schrott! 
Will h inzufügen? 


Skinheads, bleibt euch selbst treu! 


Emma Steel 


= THE GRAPEVINE = 


as PORK PIE-Label hat jetzt schon 

stolze fünf Jahre auf dem Buckel. 

Grund genug für Labelchef Matzge, 

mehrere Altmeister des Ska in die 
heiligen Hallen der ihm angeschlossenen VIEL- 
KLANG-Studios einzuladen. Also gaben sich 
kürzlich in der bundesdeutschen Hauptstadt 
des Ska etliche Altmeister jamaikanischer Klän- 
ge die Klinke in die Hand. LAUREL AITKEN 
war von dieser Stadt, vor allem vom hervorra- 
genden Service in einem weltberühmten grie- 
chischen Restaurant in Kreuzberg so begei- 
stert, daß er mit No Sports voller Wehmut den 
schwäbischen Rock’n’Roll-Klassiker “Muß i 
denn zum Städtele hinaus...” aufnahm. Danach 
verließ der NO SPORTS-Gitarrist nicht nur 
schnellstens das Städtele, sondern packte sei- 
ne 7 Schwaben und 
suchte sich ein neu- 
es Labele. *** Mr. 
Skinheadreggae 
DERRICK MOR- 
GAN hielt es we- 
niger mit deutscher 
Folklore, als mit den 
jamaikanischen 
Klassikern aus sei- 
ner eigenen Feder. 
Einige seiner legen- 
dären Hits hat er mit 
den Berliner Sixties- 
Skaexperten YEBO 
neu eingespielt. Die- 
sen Doppelpack gibt 
es auf einer Tournee 
im November live zu 
bewundern. Dieses 
Erlebnis läßt sich 
Olaf, Ex-Bassist der BUTLERS, jetzt Bassist 
und Mastermind von ENGINE 54, nicht 
entgehen, und wird auf dieser Tour den 
Viersaiter bei YEBO zupfen. *** Wegen Fünf- 
jahresplansollübererfüllung spendierte sich 
Labelratsvorsitzender Matzge einen Aufmarsch 
seiner SKAmpftruppen. Am 18. November 
paradieren DERRICK MORGAN, YEBO und 
eine dritte Pork Pie-Brigade durchs SO 36. Und 
da der Lindenpark auch sein fünfjähriges 
Jubiläum begeht, nimmt Klisch am 19. Novem- 
ber dort die Ehrungen von den TOASTERS, 


MR. REVIEW und den FRITS entgegen. *** Mit 
dem Goggo zum Pogo nach Marokko fahren 
die DÖDELHAIE im März, um dort bei 3 Punk- 
gigs in Tanger, Casablanca und Oujda 
musikalische Entwicklungshilfe zu leisten. Mal 
gespannt, ob die örtlichen Mullahs auf Schleier- 
zwang für die kleinen Dödels bestehen. 
Hammerhai Andi hat für sein Label IMPACT 
RECORDS inzwischen MOTHERS’S PRIDE 
unter Vertrag genommen, deren Platte im 
nächsten Frühjahr erscheinen soll. Außerdem 
steigt Andi jetzt ganz groß ins Filmgeschäft ein. 
Nach dem Bankrott eines kleinen Fernseh- 
senders in Rheinhausen hat er Profi-Kameras 
zum Spottpreis aufgekauft und produzert 
derzeit ein Video mit THE PIG MUST DIE. 
Deren bescheidener Wunsch war es, nach 


Zu blöd, um den Affen zu machen? 


Marseille zu fahren und dort Roman Polanskys 
Piratenschiff zu heuern. Das Budget von 
IMPACT VIDEO reichte allerdings nur für einen 
Fischkutter auf der Nordsee. *** SPRING- 
TOIFEL sprangen von DIM RECORDS zu 
WALZWERK über, wo jetzt sowohl ihre alten 
Hits als CD wiederveröffentlicht werden, als 
auch ihre neue Platte “Sex & Droogs & Rock’ 
n’Roll” erscheinen wird. Einen Teil ihrer Herbst- 
tournee werden sie mit den kanadischen Oil- 
Punks von BITTER GRIN bestreiten (s. Tour- 
daten).*** Im letzten Heft haben wir in unseren 


Plattenreviews die polnische Band BIG CYC 
über den grünen Klee gelobt. Igor Wower vom 
Skinhead Sosnowiec-Fanzine aus Polen hat 
uns darauf aufmerksam gemacht, daß die 
Band einige Songs gegen Skins in ihrem Pro- 
gramm hat. Selbst SHARP-Skins gehen nur zu 
ihren Gigs, um Eier auf dieBand zu werfen. So 
ist das eben, wenn manden Bandinfos blind 
vertraut, ohne die Texte 
verstehen zu können. 
Dank an Igor für den 
Hinweis. *** Inzwischen 
gibt es einen Grund 
mehr, BRAVO TV zu 
sehen. Neben Chri- 
stiane Backer, die leider 
das von den KASSIE- 
RERN “besungene” Kör- 
perteil doch eher selten 
zur Schau stellt, läuft 
dort ein C&A “Young 
Collections”-Werbespot 
mit der Musik und Vi- 
deoausschnitten von 
NGOBO NGOBO. Dazu 
gibt es den entspre- 
chenden Cheap & 
Awful-Werbesong- 
Sampler. *** Daß die 
STAGE BOTTLES mu- 
sikalisch alles andere als Flaschen sind, haben 
sie inzwischen schon auf vielen Konzerten be- 
wiesen. Die Band um den ehemaligen BLAG- 
GERS-Saxophonisten Olaf wird demnächst 
ihre erste 7” bei KNOCK OUT/NIGHTMARE 
RECORDS herausbringen. Aus dem Umfeld 
von RED ALERT und RED LONODN kommen 
die REBELS, die ihre Aufnahmen von 1979 
ebenfalls durch dieses Label unters Volk 
bringen werden. *** Zur Stunde ist es noch 
fraglich, ob der geplante Auftritt von RED 
ALERT am 24. 9. im Berliner KOB überhaupt 
stattfinden wird. Bekanntlich spielt sich dieses 
Etablissement gerne als Tugendwächter der 
Musikszene auf. Blutige Köpfe für SKAR 
FACE, und Hausverbot für SKAFERLATINE 
waren nur das Vorspiel für den humoristischen 
Höhepunkt: die DÖDELHAIE dürfen im KOB 
nicht spielen, weil am Hai unten ein Dödel 
dranhängt (Originalton von Andi: “Wo sonst?”). 
Die leicht verwirrten InquisitorInnen sehen 
schon mit Grauen der Veröffentlichung von 
skandalträchtigen Fotos der letzten RED 
ALERT-Tour in einer bekannten bundes- 
deutschen Illustrierten entgegen. Auch 


THE BUSINESS: Keep The Faith! 


BRAINDANCE holten sich einen Anschiß ab, 
da ihr Lied “Do You Swallow” von einer KOB- 
istin als eindeutig sexistisch identifiziert wurde. 
Auch das Angebot des Bassisten, das Lied 
völlig aus dem Programm zu nehmen, hinderte 
sie nicht daran, anschließend die Band als 
Sexisten zu beschimpfen. *** MICKY FITZ, 
seines Zeichens Sänger von THE BUSINESS, 


wurde ja von vielen Zines wegen seines 
“lahmarschigen” Auftritts auf der letzten Tour 
kritisiert. Des Rätsels Lösung ist, daß er so 
starke Rückenschmerzen hatte, daß der 
behandelnde Arzt ihm zur sofortigen Heimreise 
geraten hatte. Die Tour trotzdem zu bestreiten, 
war ja wohl ziemlich heldenhaft. Hoffentlich 
bleiben ihm solche Pannen bei der Dezember- 
Tournee erspart. Auch sonst wird Micky gerne 
mißverstanden. Was er z.B. unter “unpolitisch” 
versteht, ist vielleciht nicht ganz dasselbe, als 
hierzulande oft unter diesem Begriff miß- 
verstanden wird. Ein begeisterter Fußball- 
hooligan, der seit über 10 Jahren Freund und 
Nachbar des Sängers der Anarchopunkband 
CRASS ist, bleibt bei uns eher die Ausnahme, 
sorgt in England aber für keinerlei Wirbel. So 
schön kann eine Welt ohne Verbohrtheit sein, 
egal ob un- oder doch politisch. *** Zuguterletzt 
die OiIREKA-Tagesparole zur Bundestagswahl: 
S.H.A.R.P.ing oder K.O.H.L.ing - Alles Votzen, 
außer Mutti! 


MADSTOCK 


THE FINAL FAREWELL? 


Als ich die Eintrittskarte in den 

Händen hielt, durchfuhr mich der 

erste Schreck: pißgelb, knallorange 

und ein postmodernes lindgründ 
zierten den Fetzen Hochglanzpapier. In der 
Hoffnung, daß ein schlechtes Design nicht 
immer ein schlechtes Vorzeichen sein muß, 
packte ich meine Koffer. Nach einem sünd- 
haft teuren Sandwich in der Snack-Bar 
checkte ich für den Fünf-Uhr-Flieger nach 
London ein. Mein als Geschenk eingepack- 
ter Deutsche Reichsbahn Doppelstockwa- 
gen von Sachsenmodell, einem Mitbringsel 
für meine Gasgeber, stieß beim Durch- 
leuchten auf mehr Interesse, als mir lieb 
war. Auch der Dame mit dem Metalldetektor 
wuchs ich mit meinen Stahlkappen nicht ge- 
rade ans Herz, und bald darauf war ich von 
einer ganzen Schar konservativ gekleideter 
Geschäftsmänner umge- 
ben, was meine Laune 
auch nicht besser 
machte. “What shalls” 
dachte ich mir in per- 
fektem Englisch und hob 
ab. 


England hält ja doch 
manchmal, was sein 
schlechter Ruf verspricht, 
denn zumindest das Wetter 
war schlecht. Allerdings 
boten Regenschauer und 
Temperaturen um die 20 
Grad eine willkommene 
Abwechslung zu den sub- 
tropischen 37 Grad auf deutschen Quecksilber- 
säulen. Ich freute mich auf meine Kumpels Cli- 
ve und Olivier, die extra ihre Modelleisenbahn- 
anlage weggeräumt hatten, um mir einen 
Pennplatz zu sichern (cheers mates). Beim 
Abendessen erzählte mir Clive, daß Selecter 
beim Madness-Gig hätten auftreten sollen, daß 
die Veranstalter sie dann aber doch nicht spie- 
len lassen wollten, denn die Band sei “zu po- 
litisch”. Scheiße genug, denn was uns an Alter- 
nativen geboten wurde, war wirklich unter aller 
Sau. Auch von einem Auftritt der Specials 
konnte keine Rede sein, aber es hieß, Prince 
Buster sei definitiv im Lande, und so freute 


man sich wenigstens auf den Mann mit dem 
Schlägergesicht. 


Am nächsten Tag war ich mit ein paar Freun- 
den aus Berlin verabredet. Die ganze Stadt 
schien bereits im Madness-Fieber zu sein, 
denn vertraute Klänge dudelten uns aus Zei- 
tungskiosken entgegen und sogar in Super- 
märkten wurden wir mit Madness-Musik berie- 
selt. In der Innenstadt traf man an den ein- 
schlägigen Geschäften auf Massen von Glat- 
zen, mit denen man freundlich-vertraute Blicke 
tauschte. Schließlich waren wir ja alle aus dem 
gleichen Grund hier! Nach üppigen zwei Stun- 
den Schlaf hatte ich bei unserem Rundgang 
durch die Plattenläden in der Warwick Street 
bleierne Beine und einen zentnerschweren 
Kopf. Als Olivier beinahe vom Rückspiegel ei- 
nes vorbeifahrenden Müllwagens geköpft wor- 
den wäre, kehrte die Wut in 
den Bauch und damit das 
Leben in meinen Körper 
zurück. Also trafen wir uns 
abends mit einer 
internationalen Gang von 
kurzhaarigen Alkoholschän- 
dern in den historischen 
Räumen des Dublin Castle, 
wo Madness mal ihren al- 
lerersten Auftritt hatten, und 
machten unserer Nostalgie 
aus vollen Kehlen Luft. Ei- 
nen Vorgeschmack auf 
kommende Ereignisse 
gaben uns Cairo East, eine 
der vielen Bands, die sich 
auf Madness-Coverversionen spezialisiert ha- 
ben. Aber auch dieser Abend wurde mehr 
feucht als fröhlich, denn die stickige Luft war 
keine Freude für unsere streßgeplagten Lun- 
gen. 


Der Tag des großen Ereignisses begann wie 
ein Slapstick-Film: Clive setzte das gesamte 
Badezimmer unter Wasser und mein Früh- 
stückstoast verabschiedete sich direkt aus dem 
Toaster in unerreichbare Tiefen hinter dem Ein- 
bauschrank. Im Vorfeld des Konzerts hatte es 
ja heftig in der Gerüchteküche gebrodelt, aber 
wie es eben so ist, viele Köche verderben den 


Brei, und das Line-Up des Konzerts war dann 
eher enttäuschend. Einziger Lichtblick waren 
die Buzzcocks, deren Poppunk man sich doch 
ganz gut geben kann. Den Rest konnte man 
getrost abhaken: der mit Durchschnittspop auf- 
gepeppte Einschlafreggae von Asward, die 
Funkexzesse von Credit to the Nation oder 
die geballte Langweilermucke von der Tyrell 
Corporation waren so öde wie der vertrockne- 
te Rasen im Finsbury Park. Selbst lan Dury 
erinnerte an eine Überdosis Schlaftabletten. 
Das ganze Gelände sah aus wie ein Schlacht- 
feld, übersäht mit Alkoholleichen und Abfällen. 
Über Essensreste und Pappteller stolpernd 
suchte man sich sorgfältig einen Platz, auf den 
noch keiner gepißt oder gekotzt hatte, und ein 
leiser Windhauch wehte einem dreckige Ser- 
vietten entgegen. Stimmung gabs beim Bun- 
gee-Jumping und der Pöbel amüsierte sich be- 
sonders über eine Politesse in Uniform, deren 
Sprung mit lauten “Cut that rope”-Rufen kom- 
mentiert wurde. Verblüffenderweise habe ich in 
dem Menschengewimmel 
tatsächlich etliche Bekannte 
getroffen und so blieb bis 
zum Madness-Auftritt noch 
Zeit zum klönen. 


Es war inzwischen dunkel 
geworden, als die Lightshow 
losblendete und die ersten 
Akkorde von Madness alle 
Toten wieder zum Leben er- 
weckten. Erste Reaktion aller 
Umstehenden war die Fest- 
stellung “Die müssen 
besoffen sein”, denn soviel 
dummes Zeug, wie da zwi- 
schen den Stücken geredet 
wurde, kann doch gar kein 
normaler Mensch ablassen. 
Wenn ich behaupten würde, 
ich hätte Madness gesehen, dann würde ich 
lügen. Im vorderen Teil des Zuschauerge- 
rangels hatte man den Eindruck, mitten in ein 
Massen-Preisboxen geraten zu sein. Weiter 
hinten wogten und tobten die Massen und 
grölten oder lallten die Texte inbrünstig mit. 
Sofort war eine Riesenparty im Gange, und das 
allein war die 23 Pfund Eintrittsgeld wert. “Wel- 
come to the house of fun” schallte es von der 
Bühne und so sah es auch aus, denn aufblas- 
bare Plastiksaxophone wurden geschwenkt 
und bei “Nightboat to Cairo” wirbelte ein roter 
Fez nach dem anderen durch die Luft. Aber 
dann kam wieder die Ernüchterung, denn bei 
“Bring back the Prince” war von Prince Buster 
keine Spur. Die herbe Enttäuschung wurde mit 


'"'Money makes the world go 
. round..." 


Bitterbier und Shandys ‘runtergespült und die 
Party ging weiter. Ein paar ganz schlaue si- 
cherten sich den besten Ausblick auf die Bühne 
beim Bungee-Jumping während des Konzerts, 
und der Mob sang sich die Seele aus dem 
Leib. Nach einer Stunde versuchte die Band 
zum erstenmal, sich von der Bühne zu schlei- 
chen. No Chance! Zwei Zugaben warf man 
dem vergnügungssüchtigen Volk noch vor, da- 
runter eine sehr merkwürdige Version des 
Kinks-Titels “Lola”. Sehr strange! Tja, und das 
wars dann auch schon gewesen. Die meisten 
waren sowieso durch zuviel Suff bedient, und 
schön diszipliniert verließ man das Gelände, 
um draußen erstmal den Straßenverkehr lahm- 
zulegen. 


Am nächsten Morgen wurde ich von Clive ge- 
weckt, der mir “a nice cup of tea” ans Bett stell- 
te und mir freudestrahlend eröffnete, daß wir 
jetzt zum Markt nach Greenwich fahren wür- 
den. Nach einem kurzen Abstecher zu Dean 
von Maroon Town und einer 
weiteren “nice cup of tea” 
gings dann nach Greenwich. 
Hat sich gelohnt, denn dort 
konnte man echte Brutus 
Hemden und Original Ben 
Shermans oder Harringtons 
zum erschwinglichen 
Second Hand Preis zwi- 
schen 6 bis 10 Pfund 
ergattern. Nach reichlich 
Suff und Konsumrausch 
brachte mich der Flieger am 
Montag dann zurück in die 


N Backofenatmosphäre meiner 
ee A subtropischen Heimat Berlin. 


Beim Megagig vor zwei Jah- 
ren bin ich nicht dabeigewe- 
sen. Nach allem, was ich 
von Leuten gehört habe, die dagewesen sind, 
und nach dem Eindruck, den ich mir durch 
Video und CD verschaffen konnte, war dieses 
Konzert nur ein flauer Abklatsch von dem, was 
damals abgelaufen ist. Eins steht fest, eine 
Final Show Part Two werde ich mir sicher nicht 
mehr antun. Trotz der treuen Fans, die super 
gut drauf waren, hatte ich das Gefühl, daß es 
hier in erster Linie um Geldmacherei ging. Viel- 
leicht liegt es daran, daß vor zwei Jahren am 
ersten Abend jemand mit der Abendkasse 
durchgebrannt ist. Money makes the world go 
round. 


Emma Steel 


CHAOS-TAGE °94 


MICHAEL SCHUMACHER MISSBRAUCHT, SCHÄUBLE 
GERÄDERT, S.A.C.K.-TAGE IM KNAST 


Mehr als 20 Leute hatten angesagt, mit uns 
nach Hannover zu kommen, um nach 10 
Jahren diese Stadt wieder einmal bis in die 
Grundfesten zu erschüttern: CHAOS-TAGE 
standen auf dem Stundenplan. Vor 10 
Jahren wirrte und irrte ich als Kiddie-Punk 
durch die City, ergo stand für mich fest: “Da 
musse bei sein!” 

Nachdem ich bereits am Freitag bei Bruisers 
vollprollalkleichenmäßig abgeasselt hatte 
(machste doch eh immer! d.S.), wagte ich mit 4 
weiteren Beschmierten (B & HH) den Weg 
nach die Hauptstadt von das Hochdeutsch. 
Nach hartem 2-Kampf zwischen H. und mir um 
die schwächste Blase (unentschieden, ca. 2 
Stops pro 100 km), erreichten wir gegen Mittag 
die City, wo sogar auf Anhieb Parkplätze 
gefunden wurden. Nach dieser langen Fahrt 
wollten wir natürlich erst einmal unseren 
ausgestopften Rollhund Schäuble gassiführen 
bzw. -fahren. Also Fahrradsatteltaschen 
umgehängt und mit dem schäbigen Rest 
unserer warmen Beckspalette beladen. Die 
Mineralwasserflasche erwähne ich nicht, da sie 
ca. 200 m weiter durch einen Sturz Schäubles 
zerbarst, direkt vor einer Ansammlung Gärtner 
& Floristen (wie kann man den ehrwürdigen 
Beruf des Gärtners bloß so in den Schmutz 
ziehen - der Korrektor). Dank Schäubles 
Anwesenheit erkannten die Beamten sofort, 
daß es sich bei uns um eine Bande 
Geisteskranker handeln mußte, gegen die man 
nicht unbedingt einzuschreiten brauchte. 

Auf unserem weiteren Weg durch die City war 
von Punk & Co fast nichts zu sehen; sollten die 
200 am Vortag Festgenommenen alles 
gewesen sein? Zwischendurch sahen wir einen 
Carl Lewis in Polizeiuniform beim erfolglosen 
Versuch ca. 20 Farbige, die Leckereien 
portionsweise verkauften, auf einen Schlag 
festzunehmen. Ham wa jelacht. 

Beim Kröpke trafen wir dann endlich eine 
Gruppe Punks/Skins, welche von den 
Prügeleisn & Platzverweisen vom Vortag 
erzählten. Als kurz darauf Behelmte 


auftauchten und uns ersuchten, den 
Innenstadtbereich unverzüglich zu verlassen, 
stand unser Entschluß fest, das sog. 
“Fährmannsfest” aufzusuchen. Also ab in 
Richtung Glocksee. Nach kurzem Marsch 
erreichten wir die Bühne, wo nicht ein einziger 
Fährmann, jedoch etliche Skins, Punks usw. 
abhingen; nach einigen wichtelarmen 
Hippiebands sollten die langhaarigen Boskops 
schon der Höhepunkt sein (oh...ja...ich 
komme..). Und euer Erzähler, oh meine 
Droogies, ließ sich im stark angeheiterten 
Zustand von einem noch stärker angeheiterten 
Punk güldene Stecker durch Nase & Arsch.. äh 
Nippel jagen, für 5.- DM das Stück. Natürlich 
entzündeten sich beide Teile noch am 
Wochenende... Viele Bekannte wurden 
getroffen und man erfuhr von einem Konzert in 
der Sprengel mit Public Toys und den 
mächtigen Kassierern (angeblich mit 
Terrorjacho am Bass - Gnade!) Mit etlichen 
Kfzs machten wir uns auf den Weg dorthin, um 
nach einer Irrfahrt erster Kajüte den Ort der 
Darbietung zu erreichen. 

An der Kirche, vor der viel Gevölk abasselte, 
hörte man von Übergriffen einer besoffenen 
Veganerschlampe auf unseren Hundeführer, 
welchem Tierquälerei vorgeworfen wurde. Mit 
Beginn der Dämmerung begannen besoffene 
Doofgören 1. Mai ‘87 zu spielen, Autos zu 
zerdreschen und Passanten vom armseligsten 
zu bedrohen. Waren wir als Kiddies auch so 
Scheiße? 

Nachdem dies Tun alsbald die Schmiere auf 
den Plan rief und die Sache langsam brenzlig 
wurde, nahm mich meine Leibwache Jacho an 
der Hand und führte mich besoffenen Idioten 
aufs Gelände zum Konzert. Als die 
Düsseldorfer Kindergartencrew grad 10 
Minuten auf der Bühne stand, bemerkte ich, in 
bester Laune pogend, neben mir einen jungen 
Mann in grünem Wams, mit riesigem 
schneeweißem Wasserkopf, seltsamer Brille 
und einer Stange eitel Lakritz in der Hand, 
welcher mich anschrie: “Leg dich auf den 


NS 


RIMI - MA 


Boden, leg dich hin, auf den Boden!” In diesem 
Augenblick ging die Musik aus, das Licht an 
und etliche Brüder des Wasserkopfes drangen 
in den Saal ein, immer stumpf dasselbe 
blökend: “Legt euch hin, auf den Boden”, usw. 
usf. Nach einiger Zeit verpißten sie sich wieder 
und ich glaubte bereits, in Kürze die 
unglaublichste Band des Universums genießen 
zu können, doch ein kurzer Blick ins Freie 
‚belehrte mich eines Besseren; etliche Bullen 
waren damit beschäftigt, die Leute einzeln vom 
Gelände zu führen. Auch ich wurde alsbald von 
einem bezaubernden Mädchen (oder war’s 
mein bezaubernder Zustand?) sanft am Arm 
berührt und gebeten, sie zu begleiten. Aber 
immer, gehn wir zu dir oder... Als ich zum 
Zeichen meiner Wertschätzung meinen Arm 
um sie legen wollte, wies sie mich schroff 
zurück. 

Auf der Straße 
lagen 30-50 
gefesselte 
Gestalten auf 
dem Boden, 
während die 
Bullen damit 
beschäftigt 
waren, diese zu 
durchsuchen 
und in den 
Knastreisebus 
zu verbringen. 
Ein Bulle bat = 
mich, die Hauswand zu stützen, nahm mir alles 
ab, was ich in meinen Taschen hatte (wobei er 
das Kleingeld ordentlich im Portemonnaie 
(ätsch!) verstaute, fesselte mich mit diesen 
Scheiß-Kabelbindern und warf mich in ein 
Separ6e in den Knastbus, in welchem bereits 
3 Punker saßen. Bald darauf setzte sich der 
Mobilknast in Gang. Schlimmste Befürchtungen 
ob unseres Schicksals machten die Runde, von 
wegen in die Pampa fahren, gepflegt verhauen 
und ohne Knete einzeln aussetzen und 
dergleichen. 

Nach 10 Minuten endete die Fahrt auf dem 
Gelände einer riesigen Bullenkaserne. 
Inzwischen ziemlich ernüchtert, wurde ich nach 
draußen zu einer Turnhalle geleitet, vor der ein 
Bulle stand und jedem, der’s hören wollte, 
erzählte, daß wir nichts kaputtmachen, nicht 
rauchen dürften... “Sir, jawoll, Sir!” In der Halle 
waren bereits an die 100 Schicksalsgenossen, 
welche dem Smalltalk frönten. Nachdem mir 
ein Punk mit einem Teppichmesser (!) die 


Fesseln abgenommen hatte, setzte ich mich in 
eine Ecke zu einem Freiburger Skin, mit 
welchem ich Geschichten austauschte. Zwecks 
Verpflegung wurde ein Trog Leitungswasser 
incl. einige Pappbecher kredenzt. Großzügig, 
die Jungens! Als jedoch einige Schwachköpfe 
anfingen, ihre Rüben zwecks Reinigung, 
Erfrischung, religiöser Waschung oder was 
weiß ich, in den Trog zu stecken, verging allen 
der Durst. Mit dem Durchsuchen hatten es die 
Schergen merkwürdig gehalten: einige mußten 
alles incl. Stiefel abgeben, andere hingegen 
führten so lustige Sachen bei sich wie Messer, 
Tabak, Alkoholika und Cannabinoide. Neben 
mir begannen einige Punks, ein Chillum zu 
stopfen, wo ich mich natürlich als alter S.A.C.K. 
flugs dazugesellte und dieses sowie einige 
ne Forgeräte fleißig mitqualmte. Alles in 

: allem gings 
hoch her in 
dieser Halle, 


geile Stim 
mung, Ge 
gröhle und 


Gesang wie 
z.B. “Pöbel und 
Gesox” kamen 
aufgrund der 
ausgezeich 
neten Hallen 
akustik gut 
rüber. Der 
einzige Streit, 
den ich mitbekam, war, als sich ein 2 m 
Punkklops mit dem 2 m Freiburger Skinklops in 
die Haare kriegte, wer denn nun die Pritsche, 
die als Schlafstatt diente, zuerst in Besitz 
genommen hatte. Als ich wieder hinsah, teilten 
sich die beiden brüderlich das Lager. 

Von leichter Ohnmacht wieder erwacht, sah 
ich, daß einige Leute am Ausgang 
herumlungerten und die Bullen die Leute 
paarweise ‘'rausließen. Nach einer halben 
Stunde Warten war ich dran. Draußen fragte 
mich ein Bulle nach meinem Namen, sah auf 
eine Liste, und sagte die höchst unflätigen 
Worte: “Sack 23!” Damit meinte er allerdings 
nicht mich, vielmehr deutete er auf einen 
ansehnlichen Berg von Plastiksäcken, gefüllt 
mit der Habe der Gefangenen. Zu meinem 
Erstaunen waren in Nr. 23 6 Ausweise, 
allerdings nicht meiner. Da erklärte der Bulle: 
“Sammelsack! Nur dein Zeug rausnehmen!” 
War eh nix drin; was mir gefallen hätte. Ich 
bekam noch Platzverbot für ganz Hannover 


zzgl. der Androhung weiterer Nächte im Kerker 
und wurde vor die Tür gesetzt. Ab in Richtung 
Hbf. und erst mal 3 Bier verschlungen! Dort 
kaufte ich von meinen letzten Kröten eine 
Fahrkarte nach Berlin. Da noch viel Zeit bis zur 
Abfahrt war, ging ich zum Denkmal vorm 
Bahnhof, wo ein Dutzend Pennerpunks 
abschimmelte, entsetzt bestaunt von frühen 
Reisenden. Ich traf einen Stuttgarter, der in die 
Sprengel wollte, um seine Bande zu suchen. 
Da fuhr ich mit und siehe da, unser Fuhrpark 
stand immer noch vor der Kneipe “Zum kurzen 
Knie” und F. & H. pennten auf dem Gelände. 
Wiedersehen und Frühschoppen. Kann mir 
einer erklären, wie 3 Bier 3,80 kosten können? 
Egal, weitersaufen, auf'm Kantstein hocken 
und Scheiße labern. Langsam trudelte aus 
allen Ecken Punk u.ä. Volk auf den Platz, die 
nach ihren eingefahrenen Kumpels Ausschau 
hielten. Als es gerade wieder richtig gesellig 
wurde, kamen mindestens 30 Sixpacks 
angefahren und ihr grüner Inhalt ergoß sich auf 
den Bürgersteig. Ortswechsel war angeraten, 
und wir zogen zum Kirchplatz, wo schon wieder 
alles recht bunt war, und die Gläubigen 
verschreckte. Erneut kamen die Wasserköpfe 
und wir hatten endgültig genug. 

In die Autos, Jacho abgeholt, und zur 
Autobahn. Bei McDoofi lecker Frühstück holen 
und ab nach Hause. Auf der Raststätte trafen 
wir noch - staun - Mischael Schuhmacher 
(siehe Cover). Doch obwohl ich meinen 
Tankstutzen auspackte, war er nicht zu einem 
Boxenstop bereit. Wir hielten noch an einem 
Badesee, um unsere Krusten abzuwaschen. 
Auf dem Rückweg durchquerten wir einen 
Privatparkplatz, was ein 5-Zentnerweib derart 
erboste, daß sie uns mit Bullerei drohte, wir 
stünden eh im Halteverbot (wie 100 andere 
Autos auch am Rande eines Feldwegs), aber 
Jacho erklärte der Pastete, daß wir da gar nicht 
langgegangen wären. Als ich ihr schließlich 
sagte, daß wir uns von Weibern mit 
Schnurrbärten sowieso nix erzählen lassen, 
war Ruhe. 

Nach einem Bier im Zeesener Schloß waren 
wir wieder rechtzeitig zur Tagesschau in der 
Heimat. 

FAZIT: Geiles Wochenende, Skins & Punks 
united - es kann nur aufwärts gehen. CHAOS- 
TAGE '95 - Ich bin dabei ! 


Vollproll Alkleiche 


MOSKITO PROMOTION zre:en: 


Mm ARK G 0660 


14. 10. Heidelberg /Ska-Fest 
5. 11. Emmerich /Kulturfabrik Lohmann 


15. 10. Heidelberg / Ska-Fest 


einziger Termin In Deutschland; der ur- 
sprünglich für den 14. 10. angesetzte Termin 
In Bielefeld wird auf März '95 verschoben! 


ur 
Mr. Reuieeus 


18. 11. Essen / Jullus-Leber-Haus 
19. 11. Potsdam /Lindenpark 
weitere Termine im Januar! 


DERRICK MORGAN 


18. 11. Berlin /SO 36 


19. 11. Blelefeld /Kamp 
27. 11. Amsterdam /Meikweg 
28. 11. Hamburg /Fabrik 


weitere Termine in Vorbereitung! 


IN VORBEREITUNG: 


band 


1.12. - 12. 12. '94 
neue CD Im Oktober auf Grover Rec. 


SKANKIN' 
K-MAS 


Fr. 30. 12. - Köln- Bürgerhaus Kalk 
das Programm wird im Oktober bekanntgegebenll! 


MOSKITO MAILORDER 


der Katalog ; 
Nr 10erschein! 


im oktober: 


—— REISSWOLF —— 


Prollwerk Nr. 1 

Ein neues Zine aus Freiberg/Sachsen, das sich 
mit Oi!, Ska, Punk. und natürlich - wie der Name 
schon sagt - mit der Aufzucht und Pflege des 
Prolls an und für sich beschäftigt. Neben einem 
interessanten Interview mit Klasse Kriminale 
finden wir Konzertberichte und hochaktuelle 
Tips, die das Heft zu dem machen, was es ist, 
nämlich zu einem echten Prollwerk, für alle, 
die’s schon sind, oder noch werden wollen. 
Bleibt noch zu sagen, daß Druck und 
Bildqualität noch etwas zu wünschen übrig 
lassen, aber wir erwarten mit Spannung die 
nächste Ladung geballter Prollpower. Für 2,50 
DM plus Rückporto über PF 13, 09 

Leroy 


Frösi Nr. 21 

Auch der neueste Veitstanz des Herrn Spiegel 
dreht sich um das runde Leder und der 
Deutschen liebsten Rasensport. Besonders 
erwähnenswert diesmal der ultimative 
Hooligan-Psychotest. Wie immer erste Liga. 
Und die ganz und gar Spielsüchtigen 
bekommen jetzt noch mehr Fußball, allerdings 
seit der Nr. 20 auch für noch mehr Geld (1,50 
DM plus Porto), das allerdings besser als in 
jedem Groschengrab angelegt ist. Über Veit 
Spiegel, Lessingstr. 11, 18209 Bad Doberan. 
Leroy 


Roial Nr. 2 

Schon die 2. Ausgabe ist um einige starke 
Seiten dicker geworden. und bietet auch mehr 
fürs Auge. Zwischen Reintro und Raustro gibt 
es Konzertberichte, Reviews, eine Richard- 
Allen-Story, ein Ngobo Ngobo-Interview, 
Boisterous und viel Interessantes mehr. Ich 
hoffe nur, daß die Sache mit den 
“Rheinlandgurken” nur auf die Blue Beat Jungs 
abzielt, andernfalls werden die Rheinländer in 
der OilReka-Redaktion schnell zu sauren 
Gurken. Zur Strafe würden wir dann wieder 
erzählen, daß Euer Heft nur ‘ne Mark kostet. In 
Wirklichkeit hätten die Roialisten gerne 3 DM 
plus Rückporto für ihr Heft, die an R.V., PF 
200937, 01194 Dresden zu entrichten sind. 
Leroy 


Der Springende Stiefel Nr. 4 
Wer dieses Zine eiskalt in die rechte Ecke 


stellt, der hat sich im Schublädchen-Klisch&e 
vergriffen. Zwar habe ich mit einigen Zine- 
Reviews so meine Schwierigkeiten, aber 
dumpfe rechte Parolen wird man in diesem 
Heft vergeblich suchen. Nun kommen hier 
etliche Loite zu Wort, die sich erbittert dagegen 
wehren, als Rechte bezeichnet zu werden. Voll 
in Ordnung, wenn auf diese Weise Vorurteile 
abgebaut werden können. Allerdings ist sich 
der “Springende Stiefel” nicht zu schade, bei 
jeder Gelegenheit sämtliche Anti-SHARP- 
Klischees ‘runterzunudeln. Dieser Quatsch wird 
dadurch, daß man ihn ständig wiederholt, auch 
nicht wahrer. SHARPs als Weicheier, 
Polizistenspitzel und verlängerten Arm der 
Antifa darzustellen, ist doch echt nur gähn! In 
jeder Fraktion der inzwischen leider völlig 
zersplitterten Skinheadszene gibt es korrekte 
Leute und Arschlöcher, oder? Hocherfreut war 
ich über das Statement, daß Ska, Reggae und 
Soul in die Skinheadszene gehören. Interviews 
mit The Business und Cock Sparrer und jede 
Menge Konzertberichte, z.B. endlich mal eine 
vernichtende Kritik an Selecter. Doktor Oi! 
sollte mal einen Artikel über fettschwabbelnde, 
bierbäuchige “Herren” der Schöpfung 
schreiben, denn davon gibt es ja wirklich 
genug. 4 Ausgaben inkl. Porto für 22.- DM über 
PSF 739, 4021 Linz. 

Der Marten’'sche Doc 


Machwerk Zitrone Nr. 1 

Sauer macht lustig, was für die gelungene 
Debütnummer aus Freiburg auf jeden Fall 
zutrifft. Trotz einiger “Kinderkrankheiten” wie 
fehlende Artikelenden u.ä. ist dieses Machwerk 
durchaus genießbar. The Juggins, Smegma 
und Willi Wucher werden ausgepreßt, dazu 
Berichte übers Potsdamer Skafest, die 
Freiburger Szene und nette Bildchen von 
Braindance. Mal gespannt, mit was uns die 
Zitrus-Früchtchen aus dem Süden demnächst 
erfreuen. Für 2,50 DM bei Trevor Lampel, 
Fendrichstraße 9, 79117 Freiburg. 

Emma, die Süße 


Small Wonder Nr. 5 

Rein äußerlich ist dieses Heft nicht als Skinzine 
zu identifizieren, denn psychedelische 
Spiralmuster, ein Mädel im Sixties-Kleidchen 
und der Satz “The Fanzine For Hip People” 


lassen einem doch eher den Mod im Kopf 
herumrollern. Beim Durchlesen werden uns 
neben Soul Classics, einer Toots and the 
Maytals-Story und einem schulaufsatzmäßigen 
Exkurs über das, womit der Skin manchmal 
seinen Oberkörper verhüllt, auch Klasse 
Kriminale und die Riffs geboten. Mir ist absolut 
schleierhaft, wie man es überhaupt schaffen 
kann, ein langweiliges Kassierer-Interview zu 
verbrechen. Aber dafür entblöden sich die 
“schmalen Wunder nicht, andere Zines als 
“asozial” zu bezeichnen und so Beleidigungen 
wie “in der Abschaum-Tradition von Skaktus 
und Skaropa” hinzuschmieren. Zu Jan Krolls 
herablassender Bemerkung mir gegenüber, 
daß wir im OilReka doch “ganz nette” 
Interviews mit Skagrößen hätten, kann ich nur 
sagen: “Macht doch erst mal selbst ein 
besseres!” Euer Heft ist nicht für “Hip People”, 
sondern für Hipp-Konsumenten. Für 2 DM über 
Lars Pohlmann, Augustastraße 79, 58452 
Witten. 
Emma Alete 


Skinhead Sosnowiec Nr. 2 (polnisch) 
Verstehen tue ich immer noch kein Wort, aber 
eines ist klar: so vielseitig - im wahrsten Sinne 
des Wortes - ist kaum ein anderes Zine. Von 
Desmond Dekker über Madness bis Zündstoff 
ist hier alles vertreten, was den Boot zum 
stompen bringt. Slade, Byron Lee, Garry 
Bushell - ich könnte mir die Finger wundtippen, 
aber ich sage nur, nehmt ihms ab, des 
Riesending. Wem? Igor Wower, ul. 
Baczynskiego 46/54, 41-203 Sosnowiec, 
Polen. 

Emma Berlinowiec 


Skintonic Nr. 19 
Wenn ein Zine auch von seinen Gegnern 
gelesen wird, hat es den Durchbruch ja wohl 


endgültig geschafft. Nun ist es derzeit Mode, 
jedes SHARP-Zine zu kritisieren, allerdings 
frage ich mich oft, welches Heft diese Kritiker 
gelesen haben, denn das Skintonic, das ich 
seit vielen Jahren verschlinge, kann es nicht 
sein. Statt Parteiprogramm glänzt das Heft mit 
Insiderinformationen und Blicken hinter die 
Kulissen, die kaum ein anderes Zine zu bieten 
hat. Auf die üblichen “Denn sind Kuttel und icke 
zum Konzert jefahren, haben aber nix 
mitjekricht, weil wa zu besoffen waren”- 
Berichte, wie man sie allzu häufig liest, wird 
zugunsten brandaktueller News und 
interessanter Interviews verzichtet. In diesem 
Heft: Porno pur mit Red Alert, ein 
schlagkräftiges Five In Ten-Inti, 5 Jahre Pork 
Pie, Suicides, Madness. Chaostage, Madball 
und Soulgröße Rufus Th nas. Sollen die 
ewigen Nörgler doch erst mai versuchen, was 
ähnlich Informatives auf die Beine zu stellen. 
Emma im Lesefieber 


‘ie Lustigen Omaschänder 
ıı Neu-Hirnheim 24. 12. 1994 


Endlich sollten se spielen, meene 
Lieplingsbänd "Die Lustigen Omaschänder". 
Da war ja wat gefällig. Also schon nachmittags 
nach'm aufstehn wir Atze, Bolle und Kurt 
abjehoit. Dann zusammen in Kurts Golf ab 
nach Neuhirnheim. Warne ätzende Fahrt, weil 
Bolle schon im Auto voll war. Da anjekommen 
ham wa ers ma für flüssiges jesorgt. Im 
Supermarkt ham Atze und Bolle dann schnell 
noch . er Oma jezeigt wat wir unter Oi! 
verstehen. Ham die tierisch Muffen jehabt. Geil. 
Warn wa gleich in Stimmung. Wir also rin in 
Saal, war schon mächtig wat los. Kurt hat dann 
iriend soner Schlampe wat vors Maul jejeben, 
weil die son Aufnäher im T-shirt hatte. Stand 
XL druff. Hat er se platt jemacht. Korrekt. Denn 
wat soll immer die Politik! Dann also endlich 
Die Lustigen Omaschänder. War geile Mucke 
jewesen. Hamse alle ihre Hits jespielt und wir 
warn zum Schluß alle breit. 

Als wir nach Hause sind hat Kurt mit seim Golf 
noch tierisch viele Asselfliejen platt jemacht. 
Warnse alle uffe Windschutzscheibe jeklebt. 
Manche warn janz rot. Korrekt. - Scheiß Rote. 
Warn geiler Abend jewesen. 


Icke 


LAUREL AITKEN 


DER ALTE MANN UND DAS MÄDEL 


WAS REIZT einen in England lebenden kubanischen Jamaikaner an deut- 
schem Liedgut? LAUREL AITKEN, der Mann mit dem goldigen Lachen, war 
extra ins Hauptstädtele gekommen, um das deutsche Volkslied “Muß i 
denn...” in den Berliner Vielklang-Studios aufzunehmen, an dem sich vor ein 
paar Jährchen schon einmal ein amerikanischer Schmalztollenträger na- 
mens Presley versucht hatte. Die Idee, mit dem sympathischen Senioren ei- 
ne Skaversion dieses Evergreens aufzunehmen, konnte ja nur aus Schwaben 
kommen, und die Herren von NO SPORTS waren angereist, um musikalische 
Schützenhilfe zu leisten. Bei meinem Interview mit dem “Godfather Of Ska” 
ging es allerdings weniger um den Schwaben in uns allen, als um die aufre- 
gende Lebensgeschichte eines verdammt netten Menschen und verdammt 
guten Musikers, der für die Früchte seiner Arbeit oft nicht mehr als n’ Appel 
und n’ Ei geerntet hat. Warum das Musikerdasein manchmal ein hartes Brot 
ist, wieso Laurel schonmal im Knast war und weshalb er nicht in die Kirche 
geht, hat mir der kleine große Mann des Ska ausführlich gebeichtet. Der alte 
Herr hat nicht nur Gold in der Kehle und Edelmetall im Mund, er ist auch ein 
echter Schatz. 


Interview mit Laurel Aitken am 20.7. im Vielklang Studio . 


rzähl’ h_mal unseren L rn 
war in_Berlin bi nd was D 
im Augenblick hier für Aufnahmen 
machst. 


Im Moment nehme ich für Pork Pie Records 
eine Single auf. Der Song ist ein altes deut- 
sches Volkslied und heißt “Muß i denn”. 
Woher stammt die | ri ied “ 

i ädtele hi ” auf: h ? 

Es war eigentlich nicht meine Idee, obwohl ich 
die deutsche Sprache immer gemocht habe. 
Vor ungefähr 6 Monaten haben mir No Sports 
das Tape geschickt. 


Ein Tape mit der Elvis-Version? 

Ja, die Version von Elvis, aber ich habe das 
Band nie gehört, weil ich doch nicht gedacht 
habe, daß ich das jemals selbst aufnehmen 
würde. Aber No Sports hatten die Idee, diese 
Aufnahme mit mir zu machen, worüber ich sehr 
glücklich bin, aber ich hätte meine Sache bes- 
ser machen können, wenn ich eine Aufnahme 
gehabt hätte, wo ein Deutscher dieses Lied 
singt, nicht nur die Elvis-Version. (Gelächter) 


Also, die Elvis-Version war die einzige Version 
i ück ie Du vor den Aufnahmen 

jemals gehört hast? 

Ja, ich habe nie das deutsche Original gehört. 


Das i h r_ vielleicht hat di 

h_mehr rme. Bei den Aufnahmen 
wirst Du von Musikern leitet? 
Ja, wir sind miteinander befreundet und ich bin 
ja schon öfter zusammen mit No Sports auf- 
getreten. 


wei n nwärtigen Er ja) 
un l zur in die Ver 
gehen. Du bist 1927 auf Kuba geboren. Als Du 
elf Jahre alt warst, bist Du mit Deinen Eltern 
i 


mai n rin 
i n seid? 
Mein Vater ist Jamaikaner und er wollte zurück 


nach Hause. 


2 
Ja, sie ist Kubanerin. 


Id ngsw r 

wonnen. | r? 
Ich war ein bißchen älter. Das Lied hieß “Pen- 
nies From Heaven” und war ein Jazzsong. Ge- 


sungen habe ich aber seit meiner frühesten 
Kindheit, denn ich habe ja nicht nur Skamusik 
gesungen. Ich kann alles mögliche singen: 
Jazz, Blues, die ganzen spanischen Songs. 


ne Ike in'ol 7 
n ngen im A j i- 
kanisch i i 
nd für Touri i i - 
fahrten gingen. 
Stimmt genau. Ich habe damals auch Calypso- 
aufnahmen gemacht. Damals war halt der Ca- 
Iypso sehr populär. 
Und wie bist Du dann zum Ska gekommen? 
Neben dem Calypso gab es auf Jamaika fast 
nur Rhythm & Blues aus Amerika. In den 50er 
Jahren hörte man im Radio außer Calypso nur 
amerikanische Musik. Wir beschlossen dann, 
den Calypso mit amerikanischem Rhythm & 
Blues zu mixen, und so entstand dann der Ska. 


Wi hon in den Fünfziger rden 


jamaikanische Künstler sehr selten im Radio 


Song “Boogie In My Bones” ein Nummer 1 Hit 
wurde. 

Das war überhaupt der erste Hit auf Chris 
Blackwells Starlite Label. Jamaikanische Kün- 
stler bekamen einfach kein Geld, das ganze 
Geld ging an die Produzenten. Viele Leute 
sagten damals “Du mußt jetzt aber reich sein, 


>>Leider habe ich aber nicht die 
Art von Platten gemacht, mit 
denen man reich werden 
kann.<< 

EEE EEE TED FREE DEFRETN 
nach all den Platten, die du gemacht hast.” 
Leider habe ich aber nicht die Art von Platten 
gemacht, mit denen man reich werden kann. 
Wir wurden einfach nicht bezahlt. 


Ich habe Oeiaean "HaB Ba Game lB Dbpeh War Musiker für.seine Aufnal M 
Ja, sie haben die Lieder einfach gestohlen. 
schwarzen Musikern und weißen Produzenten, 


warı ie P ? 
Das waren ausschließlich Schwarze. Aber als 


Laurel Aitken 


ich dann nach England kam, wurde ich auch 
übel abgezogen, diesmal von Weißen, z. B. 
von der Blue Beat Company. 


Ja, die erste Hitsingle “Boogie In My Bones”, 
die ich für Chris Blackwell aufgenommen habe, 
hatte die Welt auf jamaikanische Musik auf- 
merksam gemacht. Das war die erste jamaika- 
nische Single, die in Jamaika auf Platz 1 war, 
und die Leute hatten das Gefühl, daß endlich 
auch Jamaikaner etwas erreichen konnten, 
denn ich war einer von ihnen und das war un- 
sere Musik. Der Song war elf Wochen lang auf 
Platz 1. Wir hatten ja gar keine jamaikanischen 
Charts, nur Charts mit amerikanischer Musik. 
Damals war ich sehr populär, aber ich machte 
eben kein Geld. So entschloß ich mich, nach 
England zu gehen. Versteh’ das nicht falsch: 
ich lebte ganz gut, aber für die große Popula- 
rität, habe ich nicht im Geringsten das entspre- 
chende Geld gesehen. Als ich 1960 nach Eng- 
land kam, unterschrieb ich einen Vertrag bei 
Melodisc Records. Das war ein schlechter Ver- 
trag, an den ich 5 Jahre gebunden war. 


Und Du hattest keine Möglichkei j 


Nein, die haben mich damals gut abgezogen. 
Der Anwalt meinte, du hast einen Vertrag, der 
dich 5 Jahre bindet, und daran hast du dich zu 
halten. Das waren 5 verlorene Jahre meines 
Lebens. Sie haben einfach den Song 
gestohlen. Weißt Du, ich hatte noch nie vorher 
einen Vertrag gemacht. Du kommst aus Ja- 
maika nach England und denkst, hier werde ich 
groß werden, und du denkst nicht daran, den 
Vertrag von jemandem prüfen zu lassen, der 
sich mit solchen Sachen auskennt. Du unter- 
schreibst einfach, und denkst, daß du jetzt 
ganz groß ‘rauskommen wirst. 

Soviel Ahnung von Verträgen zu haben, daß 
man nicht in irgendeine hinterhältige Falle 


Ja, und deshalb habe ich ab einem bestimmten 
Punkt immer versucht, alles im Studio alleine 
zu machen, und so die Masterbänder und 
Rechte zu behalten. Damals, etwa vor 15 Jah- 
ren oder sogar länger, habe ich einige meiner 


Songs an eine Plattenfirma geleast. Die be- 


schlossen, mich übers Ohr zu hauen, und als 
ich mir einen Anwalt nahm, mußte ich fest- 


stellen, daß sich der Typ mit der Plattenfirma 
verbündete. Es war mein Material, und ich 
wollte es zurück haben oder Geld dafür sehen, 
aber er riet mir, die Sache auf sich beruhen zu 
lassen, denn das sei ein verlorener Fall. Ich 
bekam das Material aber doch zurück, denn die 
Firma ging bankrott. 


r für Dich i - . 
- imi 
Ja, aber wenn ich mein Leben nochmal zu 
leben hätte, würde ich auch wieder Musik 
machen, denn Musik ist die Sache, die dir ein 
gutes Gefühl vermittelt, auch wenn man im 
Leben viele Enttäuschungen erlebt. Besonders 
wenn man in meinem Alter noch auf der Bühne 
stehen kann, und die Leute einem 
applaudieren, das gibt dir ein gutes Gefühl. 
Viele Millionäre sind nicht so glücklich wie ich, 
trotz ihrer Millionen von Pfund. 


Das ist wahr. Ich war eingesperrt, denn die 
Mutter meines Kindes behauptete, daß ich die 
Alimente nicht zahlen würde. Dann kam Pama 
und bot mir einen Vertrag an. Ich war bereit, 
diesen Vertrag zu unterzeichnen, denn ich hat- 
te damals wirklich kein Geld. 


in l r 


nicht eine Erpressung? 

Nein, so war das nicht, denn sie zahlten das 
vereinbarte Geld und der Vertrag war auch 
nicht schlechter als andere. Es gab aber den 
Haken, daß ein Zusatzvertrag denen die 
Rechte an meinen Liedern sicherte. Erst jetzt 
bekomme ich ein bißchen Geld aus dieser Zeit. 


es hatfaatı- BuscnlahrsPan i 


Nein, da hat mich wieder jemand benutzt. Dies- 
mal war es Mark Johnson, der mich benutzte. 
Die Idee zu der Plattenfirma besprachen wir 
miteinander, und ich sagte, das wäre meiner 
Meinung nach eine gute Idee. Also ging er los, 
realisierte die Sache allein, machte sie publik, 
und benutzte meinen Namen, um die Sache 
populär zu machen und Geld zu verdienen. 
Aber ich habe jetzt mein eigenes Label namens 
Sunbeam Music. Ich habe schon früher andere 
Leute produziert, für Blue Beat, Meoldisc und 
Pama Records habe ich auch Leute produziert, 
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so z.B. Denzil Dennis und Winston Groovie. 


Im Laufe Deiner Karriere als Sänger hast Du 
i j Ü iten ffen. 
Ich kenne einige berühmte Leute, z.B. die 
Rolling Stones, bevor sie so berühmt wurden, 
ich habe Eric Clapton und Eric Burdon 
kennengelernt, bevor sie berühmt wurden, so 
auch Rod Stewart. Eric Clapton habe ich lange 
nicht mehr gesehen, aber wir haben uns schon 
vor langer Zeit kennengelernt. Damals war er 
auch schon ein guter Musiker, aber nicht so 
reich wie heute. Ich kenne übrigens auch Phil 
Collins. In den 60er Jahren gab es nur einen 
Agenten in Soho, wo alle hingingen. Jeden 
Montag Morgen konntest du da alle möglichen 
Künstler sehen. Da haben wir uns alle getrof- 
fen. Der Typ hieß Rick Gonell oder Gonelly. 

r fü i macht. 
iei rsönlich ni kins? 
Bisher hatte ich mit Skinheads noch nie 
schlechte Erfahrungen. Ich habe viele gute 
Skinhead-Freunde in London, in Amerika und 

in Deutschland. 


h i roßen Hit in den englischen 
“R Married”. Wie erklä ir 
rfol r i _ Songs? 

Während der Two Tone Ara dachte ich mir, die 
Leute haben schon lange nichts mehr von dir 
gehört. Also setzte 
ich mich ans 
Klavier, und prompt 
kam mir die Idee zu 
“Rudy Got Married”. 
Rudy war immer der 
Böse, und ich wollte 
mal was anderes 
machen, also ließ 
ich ihn heiraten. Ei- 
ne Woche später 
nahm ich den Song 
auf und ging damit 
zu Arista Records. 
Als ich dort ankam, 
fragten die Leute: 
“Wo bist du so lange 
gewesen, wir haben 
dich gesucht, fast 
zwei Jahre lang”. 
Ich sagte: “Wieso, 
ich lebe doch hier in 
England.” Jedenfalls 
wollten die unbe- 
dingt was mit mir 
machen. Bei Arista 
war ein Typ unter 


Laurel Aitken 


Vertrag von Secret Affair und der sah mich und 
sagte “Ey, das ist doch Laurel Aitken, ich habe 
so viele Platten von ihm und bin seit Jahren 
sein Fan”. Also entschlossen wir uns spontan, 
“Rudy Got Married” zu machen. Damals 
konnten wir noch nicht wissen, daß es ein 
Chart Hit werden würde. Sie haben sich nicht 
viel um den Song gekümmert, bis ihnen klar 
war, das daraus ein echter Hit werden könnte, 
und das Lied oft im Radio gespielt wurde. Die 
Leute liebten es. Vielleicht werde ich es noch 
mal aufnehmen und es mit einem Hiphop 
Feeling verändern. 


H indruck ns ein gr 
Skarevival ins Haus steht? 

Nein, das glaube ich nicht. Heute nimmt man 
ein Teilchen hier und ein Teilchen da, auch 
Teile von Skasongs, und mixt das Ganze zu- 
sammen. Es würde mich freuen, aber ich glau- 
be es nicht. 


h in nz ile mit P - 


f der Str: ngerempelt un 


nn hl n, gemeinsam aufzutreten? 
Damals waren Potatoe 5 die beste Skaband in 
England. Ich 
würde nicht 


sagen, die beste 
Skaband der Welt, 
denn das sind für 
mich die 
Skaflames aus 
Japan. Mit denen 
hatten wir mal ei- 
nen Auftritt, das 
heißt, wir waren 
als Top Act ange- 
kündigt, und alle 
kamen, um uns zu 
sehen. Bevor wir 
zu spielen anfin- 
gen, traten die 
Skalames auf. Die 
legten los und mir 
war, als würde ich 
mir eine Platte an- 
hören. Eine der 
besten Skabands, 
die ich jemals 
gehört habe. Im 
Oktober will ich 
nach Japan gehen 
und mit ihnen 


Laurel Aitken 


zusammen spielen. Ska scheint da 
augenblicklich sehr angesagt zu sein. 


m man r nds in 
Hor j nischer ri 
's auf inl N. 
Gaz war es Daigene, der mir den Namen 
“Godfather Of Ska” gab. Alle denken immer, 
daß ich mich selbst so nenne, doch den 
Namen habe ich von ihm. 


Man nt Di h “Th iginator” 
weil D rjeni r r K rst in 
Europa populär gemacht hat. 


Ich war zwar schon lange vor Prince Buster da, 
aber ich selbst nenne mich nicht “Originator”. 
Mit “Godfather Of Ska” habe ich aber keine 
Probleme. 


rzähl’ a noch N, wi 
i Tw i Te h 
Ich war es als die Specials anfingen, 
schnellen Ska zu spielen. Es ist in Ordnung für 
die Skatalites, den alten Ska zu spielen, den 
mag ich auch, aber wenn ich auf der Bühne 
bin, mache ich auch immer einige schnelle 
Stücke, damit die Kids tanzen können. Ich mag 
es, wenn die Skinheads ‘rumspringen. 
Du komm Id wieder nach hland un 
ielst im A im 
Woher weißt Du das schon wieder? Ja, da 
werde ich auch einige neue Stücke spielen, 
Reggaestücke. 


| ich für alle di i n 

Auftritte in Form? 

Ich will Dir ehrlich sagen, im Augenblick geht 
es mir gar nicht so gut. Seit einer ganzen Weile 
habe ich Probleme mit dem Magen. Ich war bei 
verschiedenen Ärzten, die alle möglichen 
Untersuchungen gemacht haben, aber keiner 
hat etwas Konkretes gefunden. Ich weiß aber, 
daß da was nicht in Ordnung ist. Im Augenblick 
nehme ich auch zu, was ich überhaupt nicht 
mag. Im November gehe ich nach Amerika auf 
Tour und ich muß ehrlich sagen, so richtig freu- 
en tue ich mich nicht darauf, denn die Entfer- 
nungen zwischen den einzelnen Orten sind 
dort riesig, und ich werde nicht jünger. Ich habe 
jetzt ein Computerstudio zuhause und versu- 
che, so viel wie möglich dort zu machen, und 
werde meine großen Reisen ein bißchen ein- 
schränken. Ich habe dort grade einen Song ge- 
macht, der “Party Party” heißt. Das Stück ist 
“wicked wicked” und eher ein moderner Song 


für junge Leute zum Tanzen. Ich mache Musik 
für junge Leute von heute, nicht mehr für die 
Leute meiner Generation, die früher meine 
Platten gekauft haben, die gehen doch heute 
höchstens noch in die Kirche. Ich gehe nicht in 
die Kirche! 


Yagga Yagga wird meistens für Frauen ge- 
braucht, denen alles egal ist, die abends zum 
tanzen weggehen, und erst am nächsten Tag 
wieder nach Hause kommen. Ein Cucumaka- 
stick hat mehrere Bedeutungen. Als ich in 
Amerika war, kam plötzlich eine Gruppe von 


>>Ich mache Musik für junge 
"Leute von heute, nicht mehr für 
die Leute meiner Generation, 
die früher meine Platten gekauft 
haben, die gehen doch heute 
höchstens noch in die Kirche.<< 


EIER 
ca. 10 Skins auf uns zu, und ich dachte schon, 
die wollten Ärger, aber die wollten nur von mir 
wissen, was ein Cucumakastick ist. Es gibt in 
Jamaika einen bestimmten Baum, man schnei- 
det einen Ast ab, trocknet ihn, und wenn du 
dich schlecht benimmst, dann schlägt man dich 
mit dem Cucumakastick. Die jungen Männer 
haben den Begriff dann abgewandelt. Wenn 
ein Mädchen aufreizend über die Straße geht, 
und die Jungs sagen: “Paß auf, oder ich gebs 
dir mit meinem Cucumakastick”, dann hat das 
natürlich eine andere Bedeutung. Du weißt 
schon, was ich meine. 


Möchtest Du unseren Lesern zum Schluß noch 


Das kostbarste Gut, das wir haben, ist das 
Leben, trotz aller Abzieherei, trotz dem we- 
nigen Geld, das ich für meine Arbeit be- 
kommen habe, das Leben ist wunderbar. Allen 
Skinheads möchte ich sagen: “Ich liebe euch”. 


Tree” ffe, daß wir Dict h.oft hier in D Hard 
sehen werden. 


Emma Steel 


TUNE IN 


FIVE IN TEN 

Single Nightmare/Knock Out 
Gut hörbarer Pop im englischen Stil.Leider plätschert es mir 
doch zu sehr dahin und erhält dadurch einen etwas seichten 
Charakter. Mehr am ruhigen Skinheadreggae orientiert wäre 
das alles nicht schlecht, doch so... Schade ich hab mir mehr 
von den Jungs verprochen. 

Duckie 


RED LONDON "LAST ORDERS PLEASE!" 

LP/CD Nightmare/Knock Out 

Neues Machwerk der 5 roten Londoner. Kaum hat sich die 
Nadel in die ersten Rillen des dunkelvioletten Vinyls 
eingegraben, ertappt man sich schon dabei, die Refrains 
mitgröhlen zu wollen. Das hier ist einfach der gute alte 
melodische Oil, mit dem man selbst mich hinterm Ofen 
vorlocken kann. Die Melodien und Themen gehen gleich ins 
Bein und Ohr.. Meine Lieblingssongs sind deshalb auch"Turn 
The Page" und "Closing Tome". Kein Wunder erinnern auch 
beide stark an Stiff Little Fingers. Die werden auf dem 
Innencover nebst tausend anderen Leuten und Kneipen auch 
mit Grüßen bedacht. Gleich nach dem letzten Stück springt 
man auf um alles nochmal zu hören.- Alrightl "Last Orders 
Please!“ Die letzte Chance für ein Bier in Englands Kneipen 
bevor's nach Hause geht und der Pub schließt. Bleibt zu 
hoffen, daß es für Red London einen nächsten Abend im Pub 
gibt (und für uns auch!). 

Duckie 


RENT A COW "MILK ME HONEY" 

CD Plastic Bomb Rec. 

Yippie Ay Yeah! Ein Wahrlich spaßiges Machwerk. Sollten die 
Cowboystiefel auch sehr drücken und die Haare voller 
Grashalme sein - hier bleibt kein Bein unbewegt. Com on you 
farmers! Hier wird gerockt bis die Milch sauer wird. Rent A Cow 
liefern 19 Musikstücke der schnelleren Gangart. Gib es da was 
schöneres als aufm Traktor zu sitzen und mitzugröhlen? Leicht 
machen es einem die Bauernburschen und Melkermadels aber 
nicht, denn sie geben ein Stoppelfeldfeuer vor. Ernte-sie Dank 
gibts ja eine Textbeilage. Also laßt den Saft in den 
Gummistiefeln schwappen und enjoy it...the band is trying 
hard. I did it. Muh! 

Duckie 


VARIOUS ARTISTS “THE BRIGHT SIDE OF Oll” 

LP Steet Kid’s Records 

Das Haus Knock Out vertreibt diesen Gipfelstürmer in Sachen 
Oil, zusammengestellt vom Louis Trenker der Szene. Auf 
blaumeliertem Vinyl führen uns Sham 69, Angelic Upstarts, 
Klasse Kriminale, Red London, Red Alert u.a. in die 
ungeahnten Höhen dieser hervorragenden Compilation, wobei 
die Titel teilweise recht rar und noch nicht hundertmal auf 
irgendwelchen Chartbuster-Alben vertreten sind. Zwar ist der 
Sound nicht immer klar wie ein Bergqueil, dafür überrolit einen 
die Mucke mit Lawinenpower. Spätestens beim “Mull Of 
Kyntyre” besteht kein Zweifel mehr: Der Berg ruft! 

Der Bergdoktor 


VARIOUS ARTISTS “THE SPIRIT OF 69” 

OI CLASSICS VOL II 

LP Street Kid’s Records 

Einen Höhepunkt anderer Art verspricht diese Compilation, 
deren Cover nicht halb so dezent wie das graue Vinyl ist, auf 
dem die Blaggers, The Oppressed, Komintem Sect, Anti Pasti 
u.a. mit blutdrucksteigernden Raris vertreten sind. Während 
zwei kurzhaarige Menschen unterschiedlichen Geschlechts auf 
dem Titel ihrer eigenen Interpretation von “69” nachgehen, ist 


die Musik alles andere als der lauschige Soundtrack für 
romantische Stunden zu zweit. Hart und dreckig und 


unanständig gut! 
Billy Boy 


ANGELIC UPSTARTS “PAINT IT RED” 

EP Street Kid’s Records/Knock Out 

Der Titelsong dieser 7”-EP in limitierter Auflage ist für mich das 
schlechteste Stück auf der Platte. Erst die B-Seite hält, was der 
gute Name verspricht. Politischer Klartext wird vor allem bei 
“Victory For Poland” gesungen, während “Five Flew Over The 
Cuckoo’s Nest” etwas ironischere Anklänge hat. Hier stimmt 
der Sound und die Welt ist wieder in Ordnung. Oder? Die 
UPSTARTS sehen das in ihren Texten ganz anders, und wer 
vor solchen Tönen die Ohren nicht verschließt, kann sich von 
der Band mal wieder die Augen öffnen lassen. Welcome to the 
real world! 

Emma ohne Scheu, aber mit Klappe 


LOKALMATADORE “HEUTE EIN KÖNIG - MORGEN EIN 
ARSCHLOCH” 

CD Teenage Rebel Records 

Da ist nun also das dritte Rülpswerk der LOKALMATADORE, 
was darauf schließen läßt, daß Fisch sich nun wohl endgültig 
von Marillion getrennt hat. Mit den 48:07 satten Minuten der 
CD wird Eure Sammlung um 17 Stücke reicher, falls Ihr das 
Ding denn kauft - und das solltet Ihr gefälligst, denn die 
Scheibe macht wirklich Spaß. Geilster Oil-Punk! Einige Stücke 
sind schon von der letzten Tour bekannt und so denke ich 
jedesmal, wenn ich die CD höre, an die Wahnsinnsparty, die 
die Jungs bei allen Gelegenheiten vom Zaun reißen. 5 Ohren, 
versteht sich. 

Leroy 


SKAR FACE “LIVE, PANIC, CHAOS” 

CD über Skar Face 

Nach dem Überfall auf die Band, bei dem SKAR FAGE beinahe 
zu Scarfaces geworden wären, weckt der Name in mir immer 
traurige Erinnerungen. (Nur gur, daß sie beim Skafestival ein 
paar erfreulichere Erfahrungen machen konnten.) Umso 
fröhlicher gelaunt macht mich diese Live-CD, mit der die Band 
ihr dreijähriges Bestehen feiert. Überwiegend schneller, sauber 
gespielter Ska in hervorragender Tonqualität, der auch den 
müdesten Muffel wieder auf die Beine bringt. 18 schwungvolle 
Tracks sorgen sicher für jede Menge aufs Parkett gelegte 
kesse Gummisohlen bei der nächsten Skanksterparty. Un ska 
et ga repartl 

Emma dölire 


SKA EXPLOSION 2 

Video Jetti Sounds 261 

Kaum zu glauben, aber dieses Video knüpft direkt an “Ska 
Explosion 1” an, wer hätte das gedacht. Also zurück ins Jahr 
1989, genauer zum 23. März im Londoner Astoria. Leider ist 
auch diese Cassette nur knauserige 55 Minuten lang, und das 
für 43 Mark. Bin ja auch selbst Schuld, wenn ich nicht warten 


fie gelbi 
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kann, bis unser beliebter “Bote” das Ganze billiger anbietet. 
Wenn das nämlich bei Jettis so weitergeht, habe ich 
irgendwann mal das vollständige Festival für 400 DM in meiner 
Videosammlung. Aber wer kann bei Titeln wie “Don't Go Away” 
oder “Driving Me Mad” von den Hotknives schon widerstehen? 
Ein klasse Video, sehr gute Bildqualität, hervorragender Klang 
und beste Bandauswahl mit den bereits erwähnten Hotknives, 
Judge Dread, Deltones, Loafers, Laurel Aitken, Potato 5 (nicht 
so prall) und den Trojans. 5 Ohren, näh Augen. 

Leroy 


VARIOUS ARTISTS “SKA EXPLOSION” 

CD Step 1 

Neben LP und Video jetzt auch auf CD und sicher nur eine 
Frage der Zeit, bis es Ska Explosion Kulis, Radiergummis, 
Mützen, Feuerzeuge etc. geben wird, oder gibts das schon? 
Genug gelästert. Hier sind hervorragende Bands vertreten, die 
inzwischen längst das Zeitliche gesegnet haben, wie Hotknives 
und Deltones. Hat also trotz Massenvermarktung schon was 
Beonderes. Die 11 Tracks dieser Ska Explosion bringen beste 
Liveatmosphäre auch in Euer trautes Heim und knallen gut. 
Carlos 


CONTRAMENATION 

EP Ziegenkopf Records/Knock Out 

Ich weiß nicht, ob das grüne Vinyl dieser Platte ‘was mit der 
Tatsache zu tun hat, daß die Band ausschließlich aus 
Vegetariem besteht, jedenfalls läßt die Fünfer-Bande aus dem 
Rheinland keinen Zweifel daran, daß sie McDonalds zum 
kotzen findet. CONTRAMENATION kommen aus Kölle, bis auf 
den Sänger, der kommt von der grünen Insel England und 
singt deshalb auch in seiner Muttersprache. Also Crass und 
Conflict haben sie sicher schonmal gehört, denn der Sound 
erinnert heftig an Frühachtziger Polit-Punk. Hebt sich 
angenehm vom Einheitsbrei fader Part-Time-Punks ab, den 
man uns immer häufiger zu schlucken geben will. Damit die 
Band sich auch Morgen noch ihren Vegie-Burger leisten kann, 
sucht sie nach neuen Biotopen für ihre Auftritte. Wer 
entsprechende Vorschläge hat, nehme sein Recycling- 
Briefpapier und schreibe an Penny Becher, Melatengürtel 76, 
50823 Köln. 

Soilent Green 


THE OPRESSED “WE CAN DO ANYTHING” 

CD Step 

Die nächste Skinheadgeneration steht schon in den 
Startlöchern. Zweifel? Moreno-Junior in vollem Skinoutfit auf 
diesem CD-Cover beweist es. Und damit die Kids auch gleich 
wissen, wo's langgeht, gibts hier einen Oil-Klassiker- 
Querschnitt für die Spielplatz-Gang und ihre stolzen Eltern. 
“Borstal Breakout”, “Hurry Up Harry”, “Sunday Morning 
Nightmare”, “Evil”, “Violence In Our Minds” u.a. machen’s den 
Jüngsten leicht, in die Docstapfen ihrer Mums and Dads zu 
treten. Natürlich darf die ältere Generation auch mal ‘reinhören, 
denn dieser toughe Sound wirkt wie eine Überdosis 
Doppelherz. 

Emma Senior 


THE FRITS “LOOK ON THE BRIDE SIDE OF LIVE” 

CD Pork Pie 

Die FRITS feiern ihr zehnjähriges Jubiläum, und damit alle was 
zum Jubeln haben, beschenken sie ihre Fans mit 16 
Liveaufnahmen ihrer größten Hits und erfolgreichsten 
Coverversionen wie “Concrete Jungle”, “Not Enough For Me”, 
“Life Of Brian”, “Searching For Another Place In Town”, "Too 
Much Pressure” u.a. An den Reglern stand dabei kein 
Geringerer als der Two Tone Producer Roger Lomas, der 
schon bei Selecter und Specials seine begnadeten Finger mit 
im Spiel hatte. Wen wunderts da noch, daß die flotten Songs in 
exzellenter Tonqualität ‘rüberkommen. Wer die beliebten 
Ruhrpottskankster nicht nur live hören, sondern auch sehen 
will, hat bei ihrer Jubilee-Tour im Herbst Gelegenheit dazu. Na, 
wenn das kein Grund zum Feiern ist, woll! 


Emma die Partylöwin 


Ol! THE GATHERING “AMERICAN SPIRIT/LIVE IN N.Y.C. 
CD Sta Press Records 

Lager Lads, System, Anti-Heroes, Patriot, Templars, Pist-N- 
Broke und Oxblood packen ihren Überseekoffer aus und geben 
ihre Favoriten zum Besten. Zwei Bonus-Tracks bringen die 
stolze Anzahl von 23 Songs auf das silberne Scheibchen. 
Überwiegend schneller Oil fordert zu Pogo-Leibesübungen an 
kühlen Herbstabenden heraus. Im Namen aller, die noch ein 
offenes Ohr für Streetpunk haben gibts hier 4 Ohren 

Leroy 


THE HINKS “VOM REGEN IN DIE TRAUFE” 

Vorabtape Rough Beat Records 

Während ich mir diese Zeilen aus den Fingern sauge, ist eine 
Mini-LP der Band bereits in Pressung, die kurz nach 
Erscheinen des Heftes zu haben sein wird. Tja, und wieder 
sind wir um die Veröffentlichung einer deuschen Skaband 
reicher, die’s zwar auch schneller, aber nicht lauter und härter 
mag. Kein Rauschereggae, sondern sauber abgemixter 
moderner Ska mit einem Sänger, der singen kann, einer Band, 
die ihr Handwerk versteht, schönem mehrstimmigem Chorus 
und eingängigen Melodien, teilweise in deutsch gesungenen 
Texten. Kommt flott, macht Laune und Lust auf mehr. 

Der Gutelaunebär 


VARIOUS ARTISTS “Oi! IT’'S A WORLD INVASION!” 

CD Step 1 

Bei dieser CD gerät man dann doch ins Staunen. Gewidmet 
wird das Album “allen wahren Skinheads, Punks, Herberts und 
Bootboys”, aber die PUBLIC TOYS auf einer CD mit den 
BIERPATRIOTEN zu finden, läßt mich doch aufhorchen. 
Neben Deutschland führt die musikalische Weltreise in die 
USA (TEMPLARS, PATRIOT), nach Kanada (SONS OF 
PRIDE), die Schweiz (VANILLA MUFFINS), die Slovakei 
(ZONA A) und nach England (DISTORTION). Die Qualität der 
Mucke ist sehr unterschiedlich und von dumpfem 
Geschrammel bis zum stimmungsmachenden Mitgröhlhit ist 
alles vertreten. Auch die Texte sind inhaltlich sehr verschieden. 
Das komplette Textbuch zur Platte gibts bei Mark Brown vom 
Bronco Bullfrog Zine. Ein interessanter Gemischtwarenladen, 
der vom Höhenflug bis zur kalten Dusche alles bereithält. 
Emma im Wechselbad 


ONE HUNDRED MEN “REGGAE JUK” 

SKAVILLE TRAIN “VERSION HIT THE ROAD” 

Split Single Champ 

Eine absolute Wahnsinns-Skascheibe, die einen trotzdem 
schlecht gelaunt macht. Was fällt diesen Vögeln von 
SKAVILLE TRAIN ein, sich so einfach aufzulösen. 
“Schweinerei” ruft der Pork Pie-Träger empört! Dafür zeigen 
ONE HUNDRED MEN, daß sie voll da sind. Für alle Sechziger- 
Nostalgiker und Reggae-Neuentdecker unverzichtbar! Wer 
dieses groovige Schmuckstück nicht bei seinem Plattendealer 
findet, sollte ihm schleunigst die Hölle heißmachen! 

Emma Hellsapoppin 


ANTI NOWHERE LEAGUE “LIVE ANIMALS” 

CD Step 1 e 

Live, laut und dreckig pusten die 17 Tracks dieser CD auch das 
letzte Körnchen Staub aus Eurem Gehörgang. Zwar ist der 
Sound sehr trashig, trotzdem sorgen Ohrwürmer wie “Animal”, 
“Let's Break The Law” oder “So What" für die volle Power- 
Dröhnung. Wer sich selbst eine Freude und seinen Nachbarn 
ein kleines “Noise Up”-Spielchen gönnen will, der greift hier in 
die Vollen. 

Die kleine Tierschau 


D.N.A/SPERMKILLING SUBSTANCE 

Split-7” Plastic Bomb Records 

Das Plastic Bomb “Imperium” hat beschlossen, mit einem 
eigenen Label deutschen Punkrock zu fördern. Hier also die 


erste Veröffentlichung der beiden o.g. Bands. D.N.A. machen 
laut Begleittext “nelodischen Hardcore”. Eigentlich kann ich mit 
HC nix anfangen, aber der HC-Einfluß bleibt so leicht 
verdaulich, daß man auch als Punkfan auf die berühmten 
Wachskügelchen im Ohr getrost verzichten kann. 
SPERMKILLING SUBSTANCE efreuen mit einer teuflisch 
guten Version des Titelsongs zur Fernsehserie “The Munsters” 
und sind mit zwei weiteren megamonsterstarken Stücken 
vertreten. Da ist den Plastikbombenlegern gleich beim ersten 
Versuch ein Superwurf gelungen. 

Emma mit dem eiskalten Händchen 


GARGOYLES ‘89 

EP Knock Out 

Daß sich nicht nur in den Straßen von San Francisco, sondern 
auch in den Studios was tut, machen diese fünf Amis mit ihrem 
düster-harten Sound jedem klar, ders hören will. Hier gehts 
aggressiv zur Sache, und wer Samthandschuhe zu seinen 
bevorzugten Kleidungsstücken zählt, sollte lieber die Finger 
hiervon lassen. Melodisch, aber quietschegitarrenheftig. 

Emma jumps the gun 


IRON CROSS “HATED AND PROUD” 

EP über Knock Out 

Provozierend springt einem die Aufmachung mit stilisiertem 
Eisernen Kreuz und Schnörkelschrift ins Auge. Der schlechte 
Gesang läßt einen dann wirklich an Kriegsgreuel denken und 
die Musik gehört, trotz guter Chorusansätze, eher in die 
Kategorie Krach. Wer hart im Nehmen ist, kann ja mal eine 
Hörprobe wagen, meine Lieblingsband wird das bestimmt 
nicht. 

Emma Steiner 


SKINHEAD 
Riele\: 


THE SUSSED “NO ESCAPE” 

EP Sta Press Records 

Der beste Beweis, daß die Docs auch in Übersee auf dem 
Vormarsch sind. Oil-Mucke ohne Kompromisse in bester 
Tradition. “You gotta bring back the spirit of Oil” brüllt uns der 
Sänger entgegen, und man kann nur mit einem heftigen 
Kopfnicken reagieren. Wer diese Scheibe nicht leiden kann, 
dem sollte man gleich seinen Plattenspieler zusammentreten. 
Emma Steel 


TERRORGRUPPE “FICKPARTY 2000 - ZUR LUST 
VERDAMMT” 

EP Teenage Rebel Records 

Wer auf die Aufforderung “Hol das Ding raus” an seinem 
Hosenstall ‘rumfummelt, sollte erst mal (oder von mir aus auch 
nach getaner Tat) das kleine runde Vinylding aus der Hülle 
nehmen und auf seinem Plattenteller flachlegen. Lechz-Gier- 
Geifer-Orgien sind zwar eine schöne Sache, aber bei den 
ironischen Texten der Terroristen geht es doch etwas 
hintergründiger zu. Wer seine Freundin mit der 
unmißverständlichen Äußerung “Ich will nicht mir Dir gehen” zu 
seiner Ex gemacht hat, kann sich die Sache beim “Tresenlied" 
ja nochmal durch den Kopf gehen lassen, bevor es bei 
feuchten Träumen bleibt. Die TERRORGRUPPE ist und bleibt 
die schönste Nebensache der Welt. 

Die (S)experten 


THE BUSINESS “KEEP THE FAITH” 

CD Century Media 

Das Beste in Sachen Oil kommt immernoch aus dem 
Mutterland der Bewegung (wer hier wieder die böse, böse 
Feministin vermutet, sollte mal sein Englischlexikon wälzen). 
Wenn die Engländer ernsthaft darüber nachdenken, die Queen 
in einen hypermodernen Palazzo Prozzo umzuquartieren, 
haben THE BUSINESS auch das Recht, ein paar neue Töne 
anzuschlagen, ohne ihrem Stil dabei untreu zu werden. Statt 
sich selbst und ihre epochemachenden Hits zu covern, zeigen 
uns 12 brandneue Songs in bester BUSINESS-Manier, wo der 
Doc langstiefelt. Keinen Bock auf Business? Dann zieht doch 
Sandalen an und fahrt zum nächsten Woodstock-Revival. 
Emma still in steel 


DERRICK MORGAN “THE CONQUERING RULER” 
Vorabtape zur neuen CD Pork Pie 

Den Beweis, daß er von seinem “Blazing Fire” nichts verloren 
hat, erbringt der Altmeister jamaikanischer Klänge mit dieser 
Veröffentlichung. Wer könnte dem “Blackhead Chinaman” 
dabei besser zur Saite stehen, als die Berliner Klassikerkapelle 
YEBO. Trotz einiger Verständigungsschwierigkeiten wird hier 
aufs Eindrucksvollste bewiesen, daß unser Lieblingssound alle 
Grenzen überwindet. Auch ohne Rauschen sorgt der Groove 
von Melodien wie “Miss Lulu" oder “Do The Moonhop” für 
knisternde Stimmung. Soviel Feeling darf einen einfach nicht 
kalt lassen. Wer sich hierfür nciht erwärmen kann, der sollte 
schonmal einen Arzttermin klarmachen. 

Emma im Skafever 


AUSBRUCH “AUF ALTE ZEITEN” 

CD Impact Records 

Melodiöser Polit-Punk aus deutschen Landen frisch auf den 
Plattenteller. Musikalisch erste Sahne, garniert mit genialen 
Choruspassagen. Allerdings bleiben einem die teilweise recht 
lauen Texte schonmal im Hals stecken. Etwas weniger 
Betroffenheitssauce und eine zusätzliche Prise instrumentaler 
Schärfe brächten mehr Biß in die Sache, und würden aus 
einem schon ganz leckeren Lightmenü eine vollwertige Portion 
Punkpower machen. 

Emma Erasco 


DÖDELHAIE “SPIEGELBILD” 

CD Impact Records 

Tough wie die Gesichter von Beiohäzart kommt der aggressive 
Punksound der privat doch recht handzahmen Haie. auf dieser 
CD ‘rüber. Die Dödelhaie zeigen Zähne und geben sich in ihren 
Texten kämpferischer, als gewöhnlich. Die harten Töne, die 
hier angeschlagen werden, haben nichts mit dem 
beruhigenden Gesang freundlicher Buckelwale zu tun, und 
höchstens beim “Baby, Baby/Party In Paris/Piece Of Shit”- 
Medley entblößt man seine Beißerchen für ein paar 
freundlichere Lieder. Die Haie beweisen, daß sie sich nicht in 
mundgerechte Fischstäbchen pressen lassen. Sie behalten 
ihre Gräten und nehmen in Kauf, daß so mancher sich daran 
verschlucken könnte. 

Jonas 


DIE OPTIKER “WILLY OH WILLY” 

DAS KOLLEGIUM “WHERE YOU WERE IN 1982?” 

Da schleicht sich also Johannes Rau des nachts an das Grab 
von Willy Brandt, um sich an dessen welkem Körper zu 
vergehen. Man könnte meinen, der Sänger hätte persönliche 
Erfahrungen auf Friedhöfen gesammelt. Tja, man muß sich 
heute schon was Besonderes einfallen lassen, um auf dem 
übersättigten Plattenmarkt KASSIEREN zu können. Auf der B- 
Seite gibt das Kollegium eine LOKAL-Runde und serviert ein 
Oil-Medley beliebter Popsongs mit neuen Texten, die 
irgendwas mit Bier und Körperflüssigkeiten zu tun haben. Der 
Sänger behauptet von sich, den dicksten Schwanz zu haben. 
Schade, daß wie den noch nie zu Gesicht bekommen haben, 
oder vielleicht doch? 

Queen Hammond 


Zn 


5. POTSDAMER SKAFESTIVAL 


1./2.7.1994, LINDENPARK 


Endlich: Sommer, Sonne und Ska war 
wiedermal angesagt, und bei der hochkarätigen 
Besetzung konnte es ja auch kein Schlag ins 
Wasser werden. Der kalte Schauer kam dann 
doch noch, denn wie ein Schlag in den Magen 
traf uns beim Eintritt die Tatsache, daß das 
Konzert drinnen stattfinden sollte. Die 
Nachbarn der doch recht noblen Villengegend 
hatten sich beschwert und erwirkt, daß im 
Lindenpark keine Konzerte bis in die Nacht 
mehr draußen stattfinden dürfen. Also 
quetschten sich die Massen in die Halle, wo 
natürlich weniger Menschen Platz finden 
konnten, als draußen im Garten. Sofort drängte 
sich der Verdacht auf, daß im Vorverkauf ein 
paar Kärtchen zuviel unters Volk gebracht 
worden waren. Den oben erwähnten kalten 
Schauer hätten wir dann in der Höllenhitze der 
Halle ganz gut gebrauchen können, denn hier 
lief einem schon die Suppe ‘runter, bevor man 
sich überhaupt bewegt hatte. Von Ska tanzen 
konnte keine Rede sein, und es blieb bei einem 
wüsten Hin- und Hergeschiebe. 


Die schönsten Beine des Skafestivals 


Den Auftakt durfte die Band FIVE IN TEN aus 
Belgien bestreiten. Irgendwie merkwürdig, daß 
die Truppe, die bei früheren Skafestivals des 
öfteren ihre Schlagkraft unter Beweis gestellt 
hatte, jetzt selbst auf der Festivalbühne stand. 
Wie schon im letzten Heft erwähnt, hat die 
Band wirklich netten Ska zu bieten. Allerdings 
war die gerade erst ermattet eingetrudelte 
Masse nur schwer zum Tanzen zu bewegen. 
Auch bei den BAKESYS blieb es flau in der 
Bude, und erst bei den SKATICIANS sollte es 
bei gutem altem Ska a la ‘69 so richtig 
losgehen. Auf einmal dachte ich, ich spinne, 
stand doch Mr. ROLAND ALPHONSO 
leibhaftig neben mir! Ich natürlich sofort hin, 
und ihn per Handschlag begrüßt. Leider war ich 
zu baff, um irgendetwas Gescheites 
herauszubringen, und so widmete ich mich 
wieder dem Geschehen auf der Bühne. Die 
alten Herren aus Jamaika sollten den Abend 
beenden. Zu den Künsten der SKATALITES 
braucht man sich wohl nicht großartig 
auszulassen. Mit eisernem Durchhaltewillen 
versuchte man, einer Ohnmacht im 
Hexenkessel des Lindenpark zu trotzen, was 
leider das Vergnügen an den genialen 
Skaklängen erheblich schmälerte. Soviel dazu. 


Am zweiten Tag war nicht nur Ska, sondern 
auch Fußball angesagt. Hunderte von 
Fußballfanatikern verdarben sich am winzigen 
Fernsehschirm eines tragbaren 
Übertragungsveteranen die Augen. Die 
Ergebnisse dieses Spieltags sind euch sicher 
allen noch in bester Erinnerung, also wenden 
wir uns dem Spiel auf der Bühne zu. Über die 
SHEEP'’S E-BAND will ich lieber nichts 
schreiben und gehe gleich zu DR. RING DING 
und seinen SENIOR ALLSTARS über. Seit 
mehr als einem Jahr macht diese Band 
Deutschlands Konzerthallen unsicher und 
garantiert stets beste Stimmung. Die 
Coverversionen alter Ska-Legenden ließen 
auch hier niemanden mehr stillstehen. 
SKARFACE aus Frankreich konnten mich nicht 
überzeugen, doch die meisten anderen 
schienen ihren Spaß zu haben. Bei den RIFFS 


war's dann genau umgekehrt: ich fand Aiden 
Sterling und seine bunt gemischte Kombo bis 
auf einige Stücke, die echt in die Hose 
gegangen sind, wirklich gut, doch die meisten 
meiner Kumpels fanden die SHARP- 
Technoschnecke superschrecklich. Danach 
betrat eine Erscheinung im grell rosa 
Jogginganzug die Bühne. Ohne zynisch sein zu 
wollen, ich bin mir sicher, hätte Mr. DERRICK 
MORGAN sich sehen können, hätte er etwas 
anderes ange- 
zogen. Aber egal, 
denn das tat 
seinem genialen 
Auftritt keinen 
Abbruch. Der Auf- 
forderung ‘Dance 
The Ska’ wäre ich 
nur zu gerne 
nachgekommen, 
aber da der Platz 
nur zum wood- 
stockmäßigen 
Rumhampeln 
gereicht hätte, 
habe ich mich 
verdrückt, bevor ich 
endgültig ‘nen Hals 
hatte. 


Bleibt nur noch zu 
erwähnen, daß 
irgendwelches 
Leipziger Allerlei, 
unterstützt von 
anderen Deppen 
es tatsächlich 
geschafft haben, 
FIVE IN TEN und 
deren Freunde zu 
bedrohen, und zur 
überstürzten Ab- 
reise zu zwingen. 
Das Kurioseste 
daran war, daß 
während der gan- 
zen Auseinander- 
setzung keine Spur 
von Security zu 
sehen war, und die 
Veranstalter offensichtlich nicht in der Lage 
waren, ihre angeheuerte Band zu schützen. Da 
haben die Verantwortlichen meiner Meinung 
nach kläglich versagt! Die Band mußte 
abziehen, aber die “Herrschaften”, die sonst 


The Skatalites 


noch an der Schlägerei beteiligt waren, blieben 
unbehelligt. Der Ärger ging weiter, als zu 
nächtlicher Stunde dann auch noch der Tattoo- 
Stand unfreundlich aufgeräumt wurde, 
angeblich mit der Begründung, daß es in Berlin 
genügend Tätowierer gäbe, und die von 
außerhalb darum hier nichts zu suchen hätten. 
So bleiben nach dem diesjährigen Festival 
doch eher gemischte Gefühle zurück. Hoffen 
wir, daß es nächstes Jahr wieder draußen 


stattfindet, dann kochen vielleicht auch die 
Emotionen nicht dermaßen über. 


Leroy 


en rt ER 75 LEE N, met Ten > 


“PRINCE BUSTER IST KEIN 
SKINHEAD!” 


EIN ZDF-DESASTER AUS DER ERSTEN REIHE 


Eine Woche nach meiner Rückkehr vom 
Londoner Madness-Konzert klingeite mein 
Telefon. “Hast Du nicht Lust, nach London zu 
fahren?” fragte Klaus Farin. Nein, er hatte 
nicht den damals bei 35 Millionen stehenden 
Jackpot im Lotto gewonnen, sondern der Plan 
war folgender: ein mit Klaus befreundeter 
Journalist sollte fürs ZDF 
AUSLANDSJOURNAL einen Beitrag über nicht- 
rassistische Skins in London machen. Riß’ 
mich nicht gerade vom Hocker, da die Leute im 
Vereinigten Königreich ihr Skinheaddasein in 
punkto Politik viel lockerer sehen, als die 
Kurzhaarigen hierzulande. Aber es ging noch 
weiter: einen Film über Skins wollte man 
drehen mit Aufnahmen vom Oil-Festival in 
Wien, Barcelona und eben aus London. 
Geködert hat er mich dann mit dem 
Versprechen, daß ich auf die Interviews Einfluß 
nehmen und eigene Fragen stellen könne, aber 
hauptsächlich damit, daß die Rechte an dem 
gedrehten Material - nach Ausstrahlung im 
ZDF - bei uns bleiben würden. Meine 
Gegenleistung: Kontakte knüpfen, Interviews 
organisieren und auf ZDF-Kosten mitfliegen! 
Klang gut! Also ackerte ich wie eine 
Hafennutte, um die voraussichtlichen 
Fehlzeiten in meinem Job vorzuproduzieren, 
und mir die Finger wundzutelefonieren. Am 
2.9. flog ich dann mit einem Heft voller 
Telefonnummern bewaffnet, mal wieder nach 
Good Old England. 


Nach vier Stunden Schlaf legte ich am 
Samstagmorgen mit der Telefonsession los, und 
hatte einfach ein unglaubliches Schwein. 30 Jahre 


Carnaby Street sollten mit einer Riesenparty und - 


etlichen Gigs gefeiert werden. Kein Problem für 
meinen Kumpel Dave, mehr als eine Handvoll 
Skins zwecks Termin mit der Filmcrew dorthin zu 
locken, während ich ein Interview mit ONE 
HUNDRED MEN und eine Drehgenehmigung für 
deren Konzert am gleichen Nachmittag 
klarmachte. Für 15.00 Uhr war das große Treffen 
angesetzt, wo ich denn auch Rainer, besagten 
Freund von Klaus, zum erstenmal zu Gesicht 
bekommen sollte. Die blanke Panik überfiel mich, 
als Clive und ich um 14.30 Uhr noch immer in der 


Einkaufsschlange im Supermarkt standen, aber 
wir schafften es tatsächlich, rechtzeitig zum 
Treffpunkt zu kommen, wo bereits jede Menge 
Skins geduldig im Nieselregen warteten. Zu 
meinem Erstaunen wurde Rainer von einem Co- 
Redakteur begleitet, den uns das ZDF 
offensichtlich als Aufpasser vor die Nase gesetzt 
hatte. Es blieb nicht viel Zeit, mir darüber 
Gedanken zu machen, denn das Filmteam stürzte 
sich sofort in die Arbeit. Mit kitschigen 
Dekorationen und Gogo-Girls in den 
Schaufenstern war die gesamte Carnaby Street 
auf Sixties getrimmt worden, und in diesem 
Ambiente wurde nun die inzwischen auf eine 
stattliche Anzahl angewachsene Skinheadcrew 
abgelichtet, während nebenan eine Horde Mods 
mit Rollern für das japanische Fernsehen posierte. 
Da in den Pubs auf der Carnaby Street keine 
Skins bedient werden (!), gingen wir für das 
Interview mit dem Sänger von ONE HUNDRED 
MEN ins *Ruby’s”, dem Venue, wo die Band 
später auftreten sollte. Dort war man 
ausgesprochen kooperativ und wartete mit dem 
Einlaß bis zum Ende “unseres” Interviews. Ich 
schreibe “unseres” Interviews, denn auf die Frage, 
wo ich mich denn hinsetzen sollte, meinte unser 
Aufpasser, ich könnte ja mein Aufnahmegerät 
mitlaufen lassen. So sollte also meine tolle 
Einflußnahme aussehen - der Typ wurde mir 
immer unsympathischer. Also gönnte ich mir eine 
(zugegen scheußlich schmeckende) Dose Lager. 
Nachdem ich noch einige Londoner Kumpels 
begrüßt hatte, war die Zeit reif für die ersten paar 
Takte Skasound von ONE HUNDRED MEN. 
Plötzlich erkannte ich in dem Typen, der da 
versonnen neben mir skankte, keinen Geringeren 
als STEVE GOODMAN, den Autor von “England 
Belongs To Me”. Also pirschte ich mich 'ran und 
verabredete für den nächsten Tag einen 
Interviewtermin mit ihm. 


Inzwischen war aus unserem Team eine Horde 
hungriger Wölfe geworden, und wir fielen ins 
nächstgelegene Chinarestaurant ein. Bei der 
Unterhaltung am Tisch wurde mir schnell klar, daß 
Rainer und dieser merkwürdige ZDF-Mensch sich 
offentsichtlich nicht einig darüber waren, wie der 
Filmbeitrag nun eigentlich aussehen sollte. Ich 


Die alten Zeiten kommen wieder 1 
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wurde mit Fragen gelöchert und merkte bald, daß 
unser Aufpasser überhaupt keinen blassen 
Schimmer vom Skinheaddasein hatte; jedenfalls 
verschluckte ich mich heftig bei der Frage, ob es 
in London nicht einen Szenefriseur für Skins gebe. 
Au weia, na das konnte ja heiter werden! Aber es 
sollte noch viel schlimmer kommen!!! 


Abends mach- 
ten wir einen 
netten kleinen 
Ausflug durch 
die halbe Stadt 
zum “Mean 
Fiddler” in 
Harlesden, wo 
an diesem 
Abend THE BIG 
FIVE auftreten 
sollten, eine 
Band, die sich 
aus Ex-Mit- 
gliedern von 
Selecter, 
Specials, Belle 
Stars und den 
Bad Manners 
zusammensetzt. Trotz vorher ausgehandelter 
Drehgenehmigung hatten die Herrschaften dort 
keine Skrupel, uns eine halbe Stunde lang mit der 
ganzen Ausrüstung im Regen warten zu lassen. 
Die Vorband “Too Many Crooks” machten ihrem 


Namen alle Ehre (crook = Gauner, Betrüger), denn . 


die Kerle spielten wirklich wie die letzten 
Tagediebe. Grauslig! Aber was danach die Bühne 
betrat, war kein bißchen besser. Was wie eine Hip 
Hop-Kombo aus der finstersten Bronx aussah, 
stellte sich als THE BIG FIVE vor. Nickey Welsh 
mit den üblichen auf Bermuda-Länge gestutzten 
Jeans und Haaren bis auf die Schultern, die 
dreadbelockte Sängerin Jenny Labelle und 
irgendein Heavy-Metal-Langhaarfrödel ließen 
nichts Gutes ahnen, und ein Popska-Metal- 
Gemisch dröhnte durch den Saal. Unserem Team 
gefiels und meine Versuche, ihnen klarzumachen, 
daß sowas nun bestimmt nicht repräsentativ für 
typische Skinheadmucke sei, stieß auf taube 
Ohren. Irgendwann wurde aufgeregtes Gemurmel 
‘im Saal laut, und der Grund dafür stand cool an 
einen Pfosten gelehnt: PRINCE BUSTER gab sich 
die Ehre, begleitet von Gaz Mayall im gewohnten 
Robin Hood Outfit mit markanter Feder am Hut. 
Als das Konzert endlich überstanden war, 
versuchte unser Team die mit verbotenen 
Substanzen vollgepumpten Bandmitglieder zu 
irgendwelchen intelligenten Statements zu 
bewegen. Ich verzichtete auf das “Vergnügen” und 
blieb im Backstageraum. Da stand PRINCE 


100 Men und 1 Bier 


BUSTER auf, kam auf mich zu und fragte, ob wir 
ihn nicht interviewen wollten. Ich wußte gar nicht, 
wie mir geschah, und stammelte ein verlegenes 
“Yes, sure”. GAZ lud uns ein, das Interview bei 
sich zu Hause zu machen. Wir vereinbarten einen 
Termin für Montag Nachmittag, die beiden gingen, 
und ließen mich mit glänzenden Augen zurück. 
Während die Filmcrew nach getaner Arbeit ins 
Hotel zurück- 
fuhr, fing die 
Party für mich 
und meine 
Freunde erst 
richtig an... 

Am nächsten 
Tag rief Rainer 
an und berich- 
tete, daß der 
Termin mit 
SEL-EZVGIE 
GOODMAN um 
13.00 Uhr statt- 
finden sollte. 
Nun hatte ich 
inzwischen 
dazugelernt, 
daß ich mit 
dieser Truppe kaum zu einem Interview nach 
meinen Vorstellungen kommen würde, und 
verabredete mich mit Steve für einen späteren 
Zeitpunkt. So kam ich zu einem unerwarteten 
freien Nachmittagund hatte Zeit für einen 
Frühschoppen mit anschließendem 
Einkaufsbummel in Greenwich. Abends traf ich 
einen leicht abgenervten Steve, der unser Treffen 
mit einem netten Anekdötchen eröffnete: die zur 
Zeit in GB herrschende IRA-Hysterie beflügelt die 
Phantasie vieler Biederbürger zu 
Höchstleistungen, und so hatte eine Nachbarin die 
Kameraausrüstung unseres Teams für etwas 
anderes gehalten, und war der Meinung, 
Augenzeuge eines Terroristentreffens zu sein. Ihr 
könnt Euch die Verwunderung vorstellen, als ein 
Trupp mißtrauischer Staatsdiener in der Wohnung 
einfiel, und einen völlig verdatterten Steve um 
seinen Waffenschein bat! Ein echtes ‘ ick 
Realsatire! Jedenfalls konnten die B- 
verständnisse geklärt werden und Steve landete 
nicht im Knast, sondern am Tresen eines Pubs 
beim Charing Cross Station, wo er nach ein paar 
Pints bald auftaute und aus seinem 
ereignisreichen Leben plauderte. Es wurde ein 
langes, langes Interview, und die Früchte meiner 
Arbeit präsentieren wir Euch in diesem Heft. 


Der große Schock kam am Montag Morgen. Am 
Vorabend hatte GAZ eine Nachricht hinterlassen, 
daß PRINCE BUSTER erst abends Zeit hätte, sich 


mit uns zu treffen. Pflichtbewußt hatte ich im Hotel 
für Rainer eine entsprechende Message 
hinterlegen lassen. Der rief mich nun an und 
sagte: “Gut, daß Prince Buster heute Nachmittag 
keine Zeit hat. Wir brauchen das Interview mit ihm 
nicht, denn er ist ja kein Skinhead” Hätte ich nicht 
schon gesessen, wären mir spätestens jetzt die 
Knie weich geworden. Meine Versuche, ihm das 
Unbegreifliche dieser Fehlentscheidung zu 
erkären, blieben ergebnislos. Stattdessen, kam 
der Vorschlag, schnell ein paar Skins 
zusammenzutrommeln, und sie in einem Tatto- 
Shop zu filmen. Da hatte ich nur noch ein 
zynisches Lachen übrig und mit dem Hinweis, daß 
Menschen, die Wert auf ihre Working Class- 
Zugehörigkeit legen, in der Regel montags 
arbeiten, legte ich auf, bevor mir vor Verbitterung 
die Tränen kamen. Ich entschuldigte mich bei GAZ 
mit der Ausrede, daß wir uns nun leider auf einen 
Interviewtermin für den Nachmittag vorbereitet 
hätten, und unser voller Terminkalender eine 
Verlegung dieses Dates auf den Abend nicht 
zuließe. Ehrlich gesagt, ich habe mich noch selten 
in meinem 
Leben so 
geschämt, und 
meine Ent- 
täuschung kann 
ich wirklich nicht 
in Worte fassen. 
Als Klaus mich 
von Berlin aus 
anrief, ließ ich 
meinen ganzen 
Frust ab und 
erkärte, ich hätte 
die Schnauze 
endgültig voll 
davon, mit 
Typen zusam- 
menzuarbeiten, 
die so völig 
stumpfsinnig und ahnungslos wären. Es war die 
reine Neugier und eine gesunde Portion 
Sarkasmus, die mich dazu veranlaßten, abends 
nochmal im Dublin Castle vorbeizuschauen und 
unseren Spezialisten bei der Arbeit zuzusehen. 
Hier sollte ein Interview mit einer Frau stattfinden, 
die uns als SHARP-Aktivistin vorgestellt worden 
war. Als unser Aufpasser sie neugierig nach ihren 
SHARP-Aktivitäten befragte, sagte die Arme völlig 
verstört, sie wüßte überhaupt nicht, was dieser 
Begriff bedeuten soll. Ich war nicht weiter 
verwundert, denn warum SHARP im Vereinigten 
Königreich keine große Rolle spielt, könnt Ihr am 
Besten bei Steve Goodman nachlesen. Damit 
wurden die Dreharbeiten für beendet erkärt, und 
das Team verschwand ins Hotel. Es war 


10 Mods und 1 Roller 


inzwischen 18:00 Uhr, die Zeit hätte also noch 
locker gereicht, um einen weiteren Versuch in 
Richtung Interview mit PRINCE BUSTER zu 
unternehmen, aber davon konnte keine Rede sein. 
Ich weiß nciht, was ich ohne meine Kumpels 
angefangen hätte, die mich mit ihrer Gesellschaft, 
einem hervorragenden Abendessen und einer 
erheblichen Menge meines geliebten Bitterbiers 
wieder aufmunterten. 


Es scheint ein Naturgesetz zu sein, daß fast alle 
Versuche irgendwelcher Medienfritzen, Skins 
ohne Vorurteile zu zeigen, immer in 
vorurteilsbeladenen Klisch6es enden. Ich meine 
“fast” alle, denn ich schwöre auf die 
Skinheadbibel, daß es Ausnahmen gibt, auch 
wenn diese unrühmliche Aktion keine solche 
Ausnahme war. Wenn ihr diesen Artikel lest, 
werden einige von Euch den Beitrag im ZDF 
Auslandsjournal sicher schon gesehen haben, 
denn die Sendung wird Ende September/Anfang 
Oktober ausgestrahlt. Sollte Euch der Bericht nicht 


gefallen haben, dann heult Euch bitte nicht bei mir 


aus, denn ich 
bin schon sauer 
genug, und 
bevor ich nun 
wieder schlech- 
te Laune be- 
komme, ver- 
abschiede ich 
mich mit dem 
Versprechen, 
von sowas in 
Zukunft meine 
Finger zu 
lassen. Noch 
einmal will ich 
nicht dabeisein, 
wenn Perlen 
vor die Säue 
geworfen 
werden. Meinen allerherzlichsten Dank an alle, die 
mich hier und in London unterstützt haben. Cheers 
an Clive, Olivier, Dave, Mike, Ossi, One Hundred 
Men, Thomas, Jan und alle Skins, die sich vor die 
Kamera gewagt haben.. Keep the spirit! 


Emma Steel 


\ 


BLECHREIZ 

01.10. Ulm / Beteigeuze 

02.10. Magdeburg / Fabrik 
04.10. Leipzig / Moritz Bastei 
05.10. Köln / Bürgerhaus Kalk 
06.10. Braunschweig / Kottan 
07.10. Hannover / Bad 

08.10. Bielefeld / JFZ 

09.10. Wattenscheid / Kulturladen 
10.10. Wermelskirchen / AJZ 
11.10. Dortmund / FZW 

12.10. Rendsburg / Teestube 
13.10. Hamburg / Logo 

14.10. Neuruppin / JFZ Liveclub 
15.10. Berlin / SO 36 

28.10. Göttingen / Juzi 

29.10. München / Charterhalle 


MARK FOGGO’S SKASTERS 
14.10. Heidelberg / Skafest 


MR. REVIEW 
18.11. Potsdam / Lindenpark 
19.11. Essen / J.-Leber-Haus 


P.N.A.T.S.H. 

01.10. Wien / EKH 

02.10. München / Backstage 
07.10. Berlin / KOB 

08.10. Potsdam /tba 


TERRORGRUPPE 

01.10. Dresden / Conne Island 
14.10. Dessau / AJZ 

15.10. Bochum /tba 

28.10. Melle / Kotten Bruchmühle 
29.10. Hamburg / HdJ Longhom 
03.11. Augsburg 

04.11. Ulm/tba 

05.11. Darmstadt / AJZ 

11.11. Krefeld /;Kulturfabrik 
15.11. Neubrandenburg / JUZ 
16.11. Bielefeld / tba 

18.11. Neuruppin / JFZ Live Club 
03.12. Bielefeld / AJZ 


THE BUSTERS 

18.11. Schinne / Overdrive 
19.11. Dorsten / Festival 

23.11. Erfurt / Petersberg 

24.11. Dessau / AJZ 

25.11. Leipzig / ? 

26.11. Cottbus / Gladhaus 

27.11. Straußberg / Ku-Stall 
21.12. Heidelberg / Schwimmbad 


22.12. Freiburg / Jazzhaus 
23.12. Nürnberg / Komm 
25.12. Wuppertal / Börse 
26.12. Bielefeld / Kamp 
27.12. Berlin / Maquee 
28.12. Hamburg / Fabrik 
29.12. Bremen / Modernes 
30.12. Hannover / Bad 


GRACY & THE HERBMAN BAND 
12.10. Bremerhaven / JUZ 

13.10. Bremen / Huchting 

14.10. Dinslaken / Jägerhof 


ACROSS THE BORDER 
24.10. Mörlenbach / Folkfestival 
07.10. Ratingen / Manege 
21.10. Rheine / Folkfestival 


CHELSEA 

01.10. Salzwedel / Hanseat 

02.10. Salzgitter / JZ 

04.10. Saarbrücken / Ballhaus 
05.10. Heidelberg / Schwimmbad 
06.10. Esterhofen / Ballroom 
08.10. Düsseldorf / HdJ Lacombleit 


OI POLLOI, POLICE BASTARDS 
01.10. Hannover-Lagenhagen / HdJ 
02.10. Neubrandenburg / JUZ Sees. 
03.10. Ludwigsfelde / JUZ 

04.10. Potsdam / Archiv 

06.10. Leipzig / Zoro 

07.10. Witteinweila / Wirtschaftsw. 
08.10. Koblenz / Festival 


DIE KASSIERER 

01.10. Brake 

02.10. Nordenham / El Dorado 
15.10. Bochum / tba 

27.10. Fürth 

28.10. Erlangen 

31.10. Dortmund / Live Station 
11.11. Krefeld / Kulturfabrik 
10.12. Bonn 

17.12. Freiberg 


POGO 

01.10. Halle / Turm 

02.10. Erfurt / AJZ 

07.10. Leipzig / Zoro 

08.10. Stendal / Overdrive 
14.10. Wangen / Sansoussi 
26.10. Bonn / Pantheon 
31.10. Krefeld / Kulturfabrik 
04.11. Berlin /K.O.B. 


NO SPORTS 
02.10. Stuttgart / LKA-Fesival 
29.10. Reichenbach / Die Halle 


DÖDELHAIE, DRITTE WAHL 
02.10. Immenhausen / Akku 
03.10. Duisburg / Fabrik 

04.10. Dortmund / FZW 

07.10. Köln / Büze Ehrenfeld 
08.10. Aachen / AZ 

14.10. Zobersdorf 

15.10 Neubrandenburg / JZ Seestr. 
17.10. Delitzsch / H.d.Begegnung 
18.10. Erfurt / AJZ 

19.10. Freiberg / Schloß 


WIR HOLEN DEN PUNK ZURÜCK 
NACH DÜSSELDORF-HDJ 

08.10. Chelsea, Public Toys, B-Bang 
Cider 

26.11. Razzia, Dödelhaie, Combat 
Shock 

17.12. Boxhamsters, Blumen am 
Arsch der Hölle, 6-Pack Riot 


THE FRITS 

05.10. Köln / Bürgerhaus Kalk 
09.11. Dortmund / FZW 

18.11. Essen / Julius Leber Haus 
19.11. Potsdam / Lindenpark 


THE BUTLERS 

02.10. Dresden / Scheune 
03.10. Potsdam / Lindenpark 
07.10. Vaterstetten / JUZ 
08.10. Nürnberg / Komm 
10.10. München /tba 

11.10. Linz / JUZ 

15.10. Mannheim / Skafest 


PUBLIC TOYS 

08.10. Düsseldorf / HDJ 

21.10. Neuss / Geschw.-Scholl-Haus 
11.11. Krefeld / Kulturfabrik 


TARNFARBE 

01.10. Kiel / Musico 
02.10. Berlin / K.O.B. 
14.10. Freiberg / Schloß 
15.10. Halle / Gig 

28.10. Halberstadt / Zora 
05.11. Bielefeld / AJZ 


ZONA A, PUBLIC TOYS 

08.10. Berlin (Ohne Public Toys) 
09.10.-16.10. in Planung, Wer 
Interess hat soll anrufen: 07641- 


43731 ANOTHER MAN’S POISON, BITTER GRIN 
BLANC ESTOC 10.11. Bonn /tba 
SKINHEAD JAMBOREE 28.10. Hamburg /tba 11.11. Bad Sooden-Allend. / JUZ 
Judge Dread & Band, The Riffs, Dr. 29.10. Berlin / T.-Weißbecker-Haus 12.11. Freiberg / Schloß 
Ring Ding & The Senior Allstars, 30.10. Prag & Zona A 13.11. Langenhagen / Jugendhaus 
Five In Ten, Monkey Shop, Brain- 31.10. Wien /tba 14.11. Hamburg / Knast 
dance, Oi Polloi, Smegma, Con- 04.11. Ulm / Beteigeuze 15.11. Berlin / T.Weißbecker 
tempt, Stage Bottles, Oxymoron, 06.11. Wattenscheid / Kulturbahnhof 16.11. tba 
Blanc Estoc, Ultra Mechanico. h, 17.11. Annaberg-B / Jugendhaus 
07./08.10 Koblenz / Kurt-Esser-Haus DUSSELDORF SPECIAL 18.11. Magdeburg / Klausenerstr. 
Small But Angry, Silly Encores, Free 19.11. Guben /tba 
THE BAKESYS Yourself, Golden Beering, Red Eye 20.11. Thüringen /tba 
14.10. Potsdam / Lindenpark X-Press, D.N.A., UTB-Rocket Crew, 21.11. Hamdeln / MAD 
15.10. Leipzig / Conne Island F.S.C. 22.11. / Wattenscheid / Kulturbhf. 
16.10. Dresden / Star Club 21./22.10. Düsseldorf / HDJ 23.11. Weisenburg / Jugendhaus 
18.10. Berlin /tba 24.11. München / Hansapalast 
19.10. Hamburg / Kora BAD MANNERS 25.11. tba 
20.10. Hannover / Glocksee Y N 
21.10. Zittau / Alraune = 
22.10. Erfurt / Petersberg Pa 
23.10. Altenmarkt / Libella 
25.10. Augsburg / Kerosin 
26.10. Tübingen / Epplehaus 
28.10. Heidelberg / Schwimmbad 


29.10. 
30.10. 


SPRINGTOIFEL 


14.10. 
28.10. 
29.10. 
26.11. 


München / Charterhalle 
Frankfurt-M / Batschkapp 


Bochum / Kulturladen 
Zobersdorf / Zur grünen Linde 
Freiberg / Schloß 

Berlin / T.-Weißbecker-H. 


SKA TREK \ a NEN 
14.10. Potsdam / Lindenpark 
15.10. Leipzig / Conne Island TERRORG RU PPE 
16.10. Dresden / Star Club 
18.10. Göttingen / Juzi 26.10. Hamburg / Fabrik 26.11. Schwabach / Jugendhaus 
19.10. Dessau / AJZ 27.10. Köln / Kantine 27.11. Wien / Rockhaus 
20.10. Hannover / Glocksee 28.10. Berlin / SO 36 
21.10. Wilhelmshaven /Klingklang 29.10. Hannover / Bad BOOTS & BRACES 
22.10. Lübeck / Alternative 30.10. Frankfurt-M / Batschkapp 12.11. Freiberg / Schloß 
23.10. Mönchengladbach / ? 31.10. Stuttgart / Schützenhaus 19.11. Guben /tba 
28.10. Berlin / SO 36 26.11. Schwabach / Jugendhaus 
29.10. Stuttgart/ tba DORTMUNDER UNDERGROUND 
30.10. Frankfurt-M / Batschkapp FESTIVAL THE BUSINESS; GBH; 
Die Kassierer, Die Lokalmatadorre, STROMSPERRE 

MANNHEIMER SKAFESTIVAL Sex Now. 02.12. Karlsruhe-Hagsfeld / Irish H. 
Desmond Dekker, Ngobo Ngobo, 31.10. Dortmund / Live Station 03.12. Hannover / Glocksee 
The Butlers, Engine 54, Escalator, 04.12. Köln / Rhenenia 
Mark Foggo’s Skaster, Eskalator, - DIE SUICIDES, BAN JYANG 06.12. Frankfurt / Negativ 
Skaferlatine, Aprioni, Loaded, 04.11. Erlangen / Strohhalm 07.12. Essen / Zeche Carl 
Intensified Beat. Info: 06221 / 05.11. Coburg 09.12. Berlin / SO 36 
860164 06.11. Ulm 10.12. Leipzig / Conne Island 
14./15.10 Mannheim 08.11. München 

£ 18.11. Köln /MTC SKANKIN’ ROUND THE X-MAS 
ZUNDSTOFF 02.12. Hannover TREE 
15.10. Annaberg-Buchhol5 / JUZ 03.12. Meerbusch 30.12. Köln / Bürgerh. Kalk 
05.11. Cottbus / Club Südstern 01.12. Berlin 


Noies Doitschland 


Die späte Rache des Erich Honecker! 


Ralf Megelat ist ein Idiot. Das muß mal so in aller 
Direktheit gesagt werden. 


Ach, Ihr kennt Ralf Megelat nicht? Der sitzt in Schwe- 
rin und macht so ein kleines Zinchen namens “Noies 
Doitschland”, dem Zentralorgan der “Skinheads 
Gegen Politik”. Was der Erwähnung kaum nötig wäre, 
wenn nicht gleichzeitig sein dümmlich-arrogantes 
Geschmiere stellvertretend für einige weitere Leute 
mit bethelarmen Vorurteilen stehen würde. So Leute 
die, ähnlich dem “großen Bruder” vom “Neuen 
Deutschland” (drei Lenin- und fünf vaterländische 
Verdienstorden), ihre stumpfen Vorurteile gegen “die 
Feinde aus dem Westen” hegen und pflegen. 


Früher versuchten die DDR-Bonzen ihre Untergebe- 
nen mit der “imperialistischen Bedrohung durch die 
reichen Westler” bei der Stange zu halten. Und ähn- 
lich betätigt sich eben jetzt dieser Ralf Megelat als 
selbsternannter Genörohlseggredär der UnpOillidi- 
schen OilnhOildspordOil 
DOidschlonds und Stotsrots- 
vörsiddsendo dä DOildschen 
DemOi!grOi!ddischn 
RebböOilblick: “Der Feind sitzt 
im Westen und ist reich!” - 
Glaubt Ihr nicht? Das bilden wir 
uns alle nur ein? Bitteschön! 
Hier ein Originalzitat aus dem 
“Noien Doitschland” Nr. 4, das 
da wohlwollend vom Paddaige- 
nossen Manfred abgedruckt 
wurde: 


“Du kommst ja aus dem Osten 
der Hauptstadt in der es im 
Westen einiges an armen 
SHARPIes gibt, wie kommt ihr 
als richtige (sprich Working Class) Skins mit diesen 
nicht ganz richtigen (sprich Kinder reicher oder etwas 
reicher Eltern) aus?” 

“Stolz ohne Vorurteile?” - Nein, aber bloß nicht! Da 
muß man sich also jetzt schon von kleinen Stinkern 
als “Kinder reicher Eltern” beschimpfen lassen. Ob- 
wohl diese Pickelgesichter wahrscheinlich noch 
Flüssigkeit im Rückenmark ihrer Väter waren, als 
unsereins sich seine ersten Mark (zugegeben: West- 
mark) ganz oberproletarisch erbuckelte. Ja, ja... Und 
auf zum nächsten “volkseigenen” Klischee, alle West- 
ler sind “die SHARPies”. Klar, die kennst Du ja alle 
nur zu gut. Sind alles verbohrte Kommunisten, die den 
ganzen Tag nur über Parteidisziplin und leninistische 
Linientreue nachdenken... Bollocks! Uns ist es scheiß- 
egal, ob einer 'nen S.H.A.R.P.-Aufnäher trägt oder 
nicht. Wir kommen mit den unterschiedlichsten Leuten 


klar. Einzige Bedingung ist: Die dürfen nicht so irgend- 
welche Scheuklappen in die eine oder andere 
Richtung tragen. 


Aber Ralf Mengele (oder so ähnlich) kennt seine 
“Volksfeinde” und geht noch einen Schritt weiter. 
Natürlich ist das “Skintonic” als bekennendes 
S.H.A.R.P.-Zine für ihn “Staatsfeind Nr. 1”. Und auch 
das OilReka wird mal locker eben in die angeblich 
“iinksradikale” Nähe des “Skintonic” gedrängt, obwohl 
2/3 der Redaktion mit S.H.A.R.P. nix am Pork Pie 
haben und unpolitischer sind, als es billige Honecker- 
Nachahmer jemals sein werden: “Das Oireka mit dem 
Skintonic zu vergleichen ist gamicht so schwer, denn 
das Heft wird bestimmt durch die arrogant altkluge 
Schreibweise Emmas”. Ist es “arrogant”, wenn man 
feststellt, daß Ralf bei (seinem wahrscheinlich ersten) 
London-Trip nur in die dummen Touri-Fallen ge- 
plumpst ist, weil er von London und Skinheads nicht 
die Bohne Ahnung hat. Während angeblich “linksra- 
dikale” Westberliner “Zecken” mit 
wirklich unpolitischen Londoner 
Glatzen die besten Kontakte pfle- 
gen? - Klar, er ist ja auch kein 
69er-Fanatiker. Skinheads hier und 
heute haben nichts mit dem Kult 
von damals zu tun. Da läßt man 
sich ja gerne so voll 90er-mäßig in 
Touristenfallen abziehen... 


Aber Ralf hat den “Klassenfeind” 
genau im Visier: “Wenn Emma sich 
für'n Skinheadgir hält, dann werde 
ich die nächste kurzhaarige Eman- 
zenzecke mit kurzen Haaren, die 
mir begegnet, zur Renee des 
Jahres ernennen” Als wir zum 
ersten mal “Running Down The 
Back Street Oil Oi! Oil” gegröhlt haben, hast du noch 
im Chor der Jungen Pioniere “Auferstanden aus 
Ruinen” gesungen. Das einzige Renee, das Deinem 
Niveau entspricht, haben wir hier für Dich abgebildet: 
anschmiegsam, anspruchlos, willig und keine 
Widerworte gebend - das dürfte wohl Deinem 
Spatzenhim angemessen sein. 


Und allen, die jetzt wieder über unsere “gemeine 
Arroganz” gegen den “armen, unschuldigen” Ralf 
rumheulen, sei nur gesagt: wer uns anzeckt, der 
bekommt es mit gleicher Münze heimgezahlt. Wie es 
in den Wald hineinschalmeit, so schallt es auch 
heraus. 


Erich und Margot 
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new album 
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PORK PIE 
PORK PIE MARKETED BY VIELKLANG GMBH @ FORSTER STRASSE 4/5, 10999 BERLIN @ FAX +49-30-618 93 82 
WRITE ALSO FOR SKA MAIL ORDER CATALOGUE !!! 
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VERSAND GmbH 


FAX 0451/505510 
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23562 LÜBECK 


DIREKTVERKAUF: 


EASTEND SHOP LÜBECK : 
HOLSTENSTR. 8-10 - 23552 LÜBECK 
TEL. 04517705758 - FAX 0451/76439 


EASTEND SHOP ROSTOCK 
VOGENSTR. 12 - 18055 ROSTOCK 
TEL. + FAX 0381/49346 20 


OSTERWEIDE 16 - 


